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Irina Elena Bellio (geb. 1990 in Rumänien und aufgewachsen in Wien) ist Roma-Aktivistin, Menschenrechtsexpertin und Trainerin. Sie studierte Trans-
kulturelle Kommunikation an der Universität Wien und ist Gründerin des Vereins für Raumethik. Sie arbeitet auf lokaler und europäischer Ebene zu den 
Rechten von Roma und Sinti mit langjähriger Erfahrung in internationalen Institutionen und Netzwerken. Ein Schwerpunkt liegt auf der Jugend- und 
Bildungsarbeit. Bellio ist vom Europarat zertifizierte Ausbildnerin im Bereich Menschenrechte und leitet Trainings und Workshops, etwa im Rahmen 
des Romano Centro in Wien, dem sie 2016 bis 2021 auch als Vorstandsmitglied angehörte. 2019 wurde sie in den Vorstand der österreichischen Bun-
desjugendvertretung gewählt. Auf internationaler Ebene engagiert sich Irina Bellio im europäischen Roma-Jugendverband ternYpe – International 
Roma Youth Network, dem sie ab 2024 auch als Präsidentin vorstand. Nach einem Praktikum bei der EU-Grundrechteagentur FRA arbeitete sie als 
Junior-Expertin in der Kontaktstelle für Roma- und Sinti-Angelegenheiten der OSZE und für das Open Society European Policy Institute. Ab 2019 war 
Bellio parlamentarische Assistentin der EU-Abgeordneten Terry Reintke bzw. Monika Vana in Brüssel.	

Irina Elena Bellio (1990 andi Rumenija upro them ali taj Betschiste upre bartschini) Romengeri-aktivistkija, manuschengeri tschatschipeskeri eks-
pertkija taj trenerkija hi. Oj transkultureli komunikacijona upri universiteta Betschi schtudirintscha taj i keraschkija le farajnistar la thaneskera 
etikake hi. Oj upre lokali taj europitike thana uso tschatschiptscha le Romendar taj Sintijendar but berschengere dschanipeha ande internacijonali 
institucijontscha taj necverktscha butschalinel. Jek pharipeskero punkto paschlol upri ternipeskeri- taj sikadipeskeri buti. I Bellio le europakere rotistar 
jek certificirimi arsiklipeskeri ando thana manuschengere tschatschiptscha hi taj o treningtscha taj workshops, hatek afka sar ando keripe le Romano 
Centrostar Betschiste vodinel, kaj oj usar o bersch 2016 dschi 2021 te angleterdschojipeskero dscheno sina. 2019 ando angleterdschojipe le austritike 
bundakere ternipeskere fatretinipestar völim li uli. Upro internacijonali than i Irina Bellio ando europitiko Romengero-ternipeskero khetanipe ternYpe 
– International Roma Youth Network butschalinel, kaj oj usar o bersch 2024 te i presidentkija sina. Pal jek praktikum usi EU-jakeri-basisakeri tscha- 
tschipeskeri agentura FRA, oj ojs ternipeskeri-ekspertkija ando kontaktoskero than le Romengere- taj Sintijengere-aunpaschlojiptschenge la OSZE-
jatar taj la organisacijake Open Society European Policy Institute butschalintscha. Usar o bersch 2019 i Bellio parlamentarischi asistentkija le EU-
jakere rotschendar Terry Reintke taj Monika Vana ande Brüssel sina. 

Liebe Leserinnen und Leser,
seit zwei Jahrzehnten ist Europa der große politische Motor 
der Roma-Inklusion. In diesem Heft fragen wir nach den 
Strukturen seiner Roma-Politik. Wie es um die Repräsentation 
der Millionen Roma in der EU bestellt ist, erklärt Gabriela 
Hrabanova. Sie leitet das Roma-Netzwerk ERGO, das die 
Interessen der Minderheit auf EU-Ebene vertritt. Irina Bellio 
hat sich für dROMa mit ihr in Brüssel unterhalten. Danach 
fragen wir: „Was ist was?“ und „Wer ist wer?“ und verschaffen 
Ihnen einen Überblick über die wichtigsten Institutionen in 
EU, Europarat und OSZE. Danach stellen wir Ihnen – ver-
sehen mit Interviewauszügen – die wenigen Abgeordneten 
vor, die unsere Minderheit bisher im EU-Parlament vertreten 
haben. Nur acht Personen waren es seit den 1980ern: Juan 
de Dios Ramírez-Heredia, Lívia Járóka, Viktória Mohácsi, 
Damian Drăghici, Soraya Post, Romeo Franz, Peter Pollák und 
Patricia Caro Maya. Inzwischen haben Europas Roma keinen 
einzigen parlamentarischen Vertreter mehr. Dieser ernüch-
ternden Realität stehen die „zehn gemeinsamen Grundsätze“ 
der Roma-Politik gegenüber, auf die sich die EU schon 2009 
geeinigt hat. Ihr Kern: inklusive, pragmatische Politik statt 
Sonderstrukturen – bei aktiver Beteiligung der Roma selbst. 
Die zehn Punkte finden Sie auf Seite 19.

Anregende Lektüre wünscht Ihnen 
Ihr Team von dROMa

Kedveschne genaschkiji taj genaschtscha,
sajt duj deschberschengero i Europa o baro politischi motori 
la Romengera-inklusijonatar hi. Ande aja heftlina phutschas 
amen palo strukturtscha leskera Romengera-politikatar. 
Sar vasch i representacijona le milijoni Romendar andi EU 
terdschol, phukal i Gabriela Hrabanova. Oj o Romengero-
necverk ERGO vodinel, savo o interesi le tschulipestar upro 
EU-jakero than fatretinel. I Irina Bellio laha ande Brüssel la 
dROMake vakertscha. Akor phutschas amen: „So hi so?“ taj 
„ko hi ko?“ taj jek dikipe tumenge pedar o lek barikaneder 
institucijontscha andi EU, ando europakero rot taj andi OSZE 
das. Paloda – vakeriptschengere falatenca – o tschule rotscha 
angle tumenge terdscharas, save amaro tschulipe dschijakana 
ando EU-jakero parlamento fatretinde. Tschak ofto dschene 
sina le sajt o 1980te berscha: Juan de Dios Ramírez-Heredia, 
Lívia Járóka, Viktória Mohácsi, Damian Drăghici, Soraya 
Post, Romeo Franz, Peter Pollák taj Patricia Caro Maya. 
Akan le Romen la Europatar nisaj parlamentarischi fatreteri 
buter nan. Adale tschatschipeske o „desch khetane basisakere 
soclini“ la Romengera-politikatar gejng terdschon, save i EU 
imar 2009 ari dija. Lengero barikanipe: inklusivi, pragmatischi 
politik taj nisaj avre strukturtscha – uso aktivi usekerinipe le 
Romendar. O desch punktscha laken tumen upri rik 19.

But voja uso genipe kivaninen tumenge  
tumare dschene andar dROMa

dROMa 81, 1/2026 EUROPA

dROMa ist die Zeitschrift des österreichischen Roma-Vereins Roma- 
Service, die vierteljährlich über Kultur, Geschichte und Gegenwart der Roma 
im Burgenland, in Österreich und – grenzüberschreitend – in ganz Europa 
berichtet. Mit der Zweisprachigkeit der Zeitschrift verfolgt der Verein das Ziel, 
zur Bewahrung, Belebung und Weitergabe des Roman, des Romani-Dialekts 
der Burgenland-Roma, beizutragen. Der dROMa-Blog ist ein in loser Folge im  
Internet publiziertes und redaktionell betreutes Seitenprojekt der Zeitschrift.
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Roma in der EU: ERGO-Direktorin Gabriela Hrabanova über politische Interessenvertretung, 
fehlende Repräsentation und warum EU-Förderungen oft nicht bei den Communitys ankommen
Viele politische Entscheidungen, die das 
Leben von Roma in Europa betreffen, 
werden heute auf europäischer Ebe-
ne getroffen. Gleichzeitig sind Roma 
in politischen Entscheidungsprozessen 
weiterhin stark unterrepräsentiert. Um 
diese Lücke zu schließen, spielen Roma-
Organisationen eine zentrale Rolle in 
der politischen Interessenvertretung auf 
EU-Ebene. Eine dieser Organisationen 
ist das European Roma Grassroots Or-
ganisations Network (ERGO Network) 
mit Sitz in Brüssel. Das Netzwerk ver-
bindet Roma-Organisationen aus ganz 
Europa und bringt ihre Perspektiven in 
politische Prozesse ein. Geleitet wird 
ERGO von Gabriela Hrabanova, die 
seit vielen Jahren in der europäischen 
Roma-Politik tätig ist. Im Interview mit 
dROMa spricht sie über die Realität 
der Interessenvertretung in Brüssel, 
strukturelle Herausforderungen und die 
Frage, was sich in Zukunft verändern 
muss. Das Gespräch zeigt: Die Heraus-
forderungen in der europäischen Roma-

Politik sind groß – doch ebenso das Po-
tenzial für Veränderung. Entscheidend 
wird sein, ob es gelingt, Roma nicht 
länger nur als Zielgruppe politischer 
Maßnahmen zu sehen, sondern als ak-
tive Gestalterinnen und Gestalter. Denn 
nachhaltiger Wandel entsteht nur dort, 
wo Menschen selbst an den Entschei-
dungen beteiligt sind, die sie betreffen.

dROMa: Roma sind oft Gegenstand po-
litischer Strategien, aber selten selbst 
Teil von Entscheidungsprozessen. Hat 
sich das in den letzten Jahren verändert?
Gabriela Hrabanova: Es gibt gewisse 
Fortschritte, aber sie sind bei weitem 
nicht ausreichend. Wir sehen mehr 
Roma-Stimmen in Konsultationen und 
Plattformen, aber Beteiligung bedeutet 
nicht automatisch Einfluss. Zu oft wer-
den Roma weiterhin als Begünstigte 
gesehen und nicht als Entscheidungsträ-
ger. Im Europäischen Parlament haben 
wir in dieser Legislaturperiode keinen 

einzigen Abgeordneten mit Roma-Hin-
tergrund. Auch auf nationaler Ebene ist 
die Situation nicht besser – nur wenige 
Länder haben überhaupt Roma in ihren 
Parlamenten. Selbst Positionen wie 
nationale Roma-Koordinatoren sind 
häufig nicht mit Roma besetzt. Und 
auch persönlich habe ich erlebt, dass 
ich oft als „Roma-Kandidatin“ gesehen 
wurde – und nicht als Politikerin mit 
einer breiteren Agenda. 

In politische Sprache übersetzen
Wie sieht Interessenvertretung auf EU-
Ebene konkret aus?
Advocacy in Brüssel ist eine Mischung 
aus politischer Arbeit, Netzwerkaufbau 
und ständigem Austausch mit Institutio-
nen. Wir arbeiten mit der Europäischen 
Kommission, mit Mitgliedern des Euro-
päischen Parlaments und mit anderen 
zivilgesellschaftlichen Akteurinnen und 
Akteuren. Ein wichtiger Teil unserer 
Arbeit ist es, reale Lebensbedingungen 
in politische Sprache zu übersetzen. 
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„Wir sprechen über die Zukunft Europas“ 
„Amen vakeras pedar i cukunft la Europatar“
Wer entscheidet – und wer wird gehört? Roma-Vertretung in Brüssel
Ko phendo kerel – taj ko schundo ol? Romengero-fatretinipe ande Brüssel

HOHES HAUS: Das Europaparlament in Straßburg repräsentiert 450 Millionen EU-Bürger
UTSCHO KHER: O europakero parlamento ande Straßburg 450 milijoni EU-jakere polgartschen fatretinel
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INTERVIEW  |  VAKERIPE

Wenn wir über Diskriminierung spre-
chen, dann sprechen wir nicht abstrakt. 
Wir sprechen darüber, dass etwa 70 Pro-
zent der Roma in Europa von Armut 
bedroht sind und 31 Prozent Diskrimi-
nierung im Alltag erleben. Gleichzeitig 
investieren wir viel in die Stärkung 
unserer Mitgliedsorganisationen, denn 
Interessenvertretung auf EU-Ebene hat 
nur dann Sinn, wenn sie in den Realitäten 
der Communitys verankert ist.

Die EU hat einen neuen strategischen 
Rahmen für Roma bis 2030 verabschie-
det. Wie bewerten Sie diesen?
Der Rahmen ist wichtig, weil er klare 
Ziele setzt und erstmals stärker den Fokus 
auf die Bekämpfung von Antiziganis- 
mus legt. Das ist ein bedeutender Schritt 
nach vorne. Aber die entscheidende 
Frage ist die Umsetzung. Wir haben 
schon viele Strategien gesehen, die auf 
dem Papier gut waren, aber in der Praxis 
wenig verändert haben. Ein zentrales 
Problem ist die Finanzierung: Zwar gibt 
es EU-Mittel, aber die Mitgliedstaaten 
setzen oft nur einen kleinen Teil gezielt 
für Roma ein. Dadurch fehlt auf lokaler 
Ebene der Anreiz, wirklich nachhaltige 
Maßnahmen umzusetzen.

Die eigentlichen Ursachen
In den letzten Jahrzehnten sind Milliar-
den in Programme zur Roma-Inklusion 
geflossen. Trotzdem hat sich die Situati-
on vieler Roma kaum verbessert. Woran 
liegt das?

Der Hauptgrund ist, dass Geld allein 
keine strukturellen Veränderungen 
schafft. Wenn 83 % der Roma weiter-
hin in überfüllten Wohnungen leben 
und Segregation im Bildungssystem 
bestehen bleibt, dann zeigt das, dass 
die eigentlichen Ursachen – Rassismus, 
Ausgrenzung und ungleiche Machtver-
hältnisse – nicht ausreichend angegan-
gen werden. Viele Projekte sind kurz-
fristig angelegt und zielen nicht auf 
langfristige strukturelle Veränderungen 
ab. Außerdem werden sie oft ohne 
echte Roma-Führung umgesetzt.

Viele Roma-Aktivistinnen und -Aktivisten 
kritisieren, dass EU-Fördergelder nicht 
bei den Communitys ankommen. Teilen 
Sie diese Einschätzung?
Ja, das ist ein reales Problem. Roma-
geführte Organisationen stehen oft vor 
großen Hürden: komplexe Bürokratie, 
fehlender Zugang zu Informationen 
und ungleiche Partnerschaften. Deshalb 
brauchen wir einfachere und zugängli-
chere Fördermechanismen. Vor allem 
aber braucht es Vertrauen: Roma-Orga-
nisationen sollten nicht nur als Umsetzer 
gesehen werden, sondern als gleichbe-
rechtigte Partner und Führungskräfte. Es 
gibt positive Beispiele, etwa Projekte, 
in denen Roma-geführte Organisationen 
gezielt gestärkt werden. Aber das sind 
bisher eher Ausnahmen. Was wir brau-
chen, ist ein systemischer Ansatz.

Das macht die Situation komplex
Hat sich der Fokus der EU-Politik in 
Richtung Bekämpfung von Antiziganis-
mus verschoben?
Ja, es gibt einen wichtigen konzeptio-
nellen Wandel. Lange Zeit ging es vor 
allem darum, „Roma zu integrieren“, 
ohne die Diskriminierung selbst zu 
hinterfragen. Heute wird Antiziganis-
mus stärker als strukturelles Problem 
anerkannt. Aber die Anerkennung ist 
nur der erste Schritt. Entscheidend ist, 
ob daraus konkrete politische Maßnah-
men entstehen und Gesetze tatsäch-
lich umgesetzt werden. Gleichzeitig 
sehen wir in vielen Ländern politische 
Entwicklungen, die diese Fortschritte 
gefährden. Das macht die Situation 
komplex, und in manchen Fällen erle-
ben wir sogar Rückschritte.

Wie wichtig ist es, dass Roma selbst po-
litische Prozesse anführen?

Es ist essenziell. Roma-Führung bringt 
Perspektiven, Erfahrungen und Priori-
täten ein, die sonst fehlen würden. Wir 
sprechen nicht nur über Roma-Rechte; 
wir sprechen über die Zukunft Europas. 
Deshalb müssen Roma nicht nur bei 
„Roma-Themen“ vertreten sein, sondern 
in allen politischen Bereichen.

Repräsentation ist entscheidend
Wenn Sie zehn Jahre in die Zukunft bli-
cken – wie würde echte Veränderung 
aussehen?
Für mich würde das bedeuten, dass 
Roma ganz selbstverständlich in politi-
schen und gesellschaftlichen Führungs-
positionen vertreten sind. Es würde 
bedeuten: gleiche Bildungschancen 
ohne Segregation, echte wirtschaftli-
che Perspektiven, weniger Armut und 
Diskriminierung. Aber es geht auch um 
etwas Tieferes: dass Roma-Identität als 
selbstverständlicher Teil Europas aner-
kannt wird – nicht als Problem, sondern 
als Teil unserer gemeinsamen Zukunft. 
Und dass Roma im Alltag sichtbar sind 
– als Journalistinnen, Künstler, Fach-
kräfte, Sportlerinnen. Repräsentation ist 
entscheidend, weil sie nicht nur beein-
flusst, wie die Gesellschaft Roma sieht, 
sondern auch, wie Roma-Kinder sich 
selbst sehen.

Für dROMa sprach Irina Elena Bellio mit  
Gabriela Hrabanova.

Irina Bellio ist Roma-Aktivistin und Trainerin 
aus Wien mit langjähriger Erfahrung in den Be-
reichen Menschenrechte, Antidiskriminierung 
und politische Teilhabe. Sie war Vorstandsmit-
glied des Romano Centro und Parlamentsas-
sistentin der EU-Abgeordneten Terry Reintke 
und Monika Vana in Brüssel. Zuletzt fungierte 
sie als Präsidentin des internationalen Roma-
Jugendnetzwerks ternYpe.

Gabriela Hrabanova



Frühling | Terno linaj 2026 | 5 | 

Roma andi EU: I ERGO-direkterkija Gabriela Hrabanova pedar politischi interesijengere 
fatretiniptscha, falindi representacijona taj soske EU-jakere pomoschtschage butvar uso 
grupn aun na an, phukal
But politischi pheniptscha, save o dschi-
vipe le Romendar andi Europa resen, adi 
upre europitike thana kerde on. Andi glaj- 
chi cajt o Roma ande politischi keripes-
kere procestscha ham meg mindig sorale 
na te lakel nan. Kaj aja hef pherdi te ol, 
but Romengere-organisaciji jek centra-
li koja ando politischi interesijengero 
fatretinipe upro EU-jakero than khelen. 
Jek odole organisacijendar hi o Euro-
pean Roma Grassroots Organisations 
Network (ERGO Network) le beschipeha 
ande Brüssel. O necverk Romengere-
organisaciji andar i cili Europa khetan 
phandel taj lengere dikiptscha ande po-
litischi procestscha ande ledschel. Vodim 
ol ERGO la Gabriela Hrabanovatar, savi 
sajt but berscha andi europitiki Romen-
geri-politik butschalinel. Ando vakeripe 
la dROMaha phukal oj pedar i rejaliteta 
le interesijengere fatretinipestar ande 
Brüssel, pedar struktureli uprediptscha 
taj pedar o phutschajipe, so pe andi 
cukunft iste irinel. O vakeripe sikal: O 
uprediptscha andi europitiki Romenge-
ri-politik bare hi – ham te o potencijal 
le irinipeske. Barikano ovla, te scho-
fim lo ulo, Romen na dugeder tschak 
ojs ciliskeri grupn politischi kojendar te 
dikel, hatek ojs aktivi keraschkiji taj ke-
raschtscha. Mint palmukipeskero irinipe 
tschak odoj kerdo ol, kaj manuscha uso 
keriptscha use hi, save len resen.

dROMa: Roma butvar koji strategijen-
dar hi, ham schoha falato phenipeskere 
procestschendar. Irintscha pe ada ando 
lejcti berscha?

Gabriela Hrabanova: Hatek angledscha-
jipeskere jomi del, ham odola nan meg 
dosta. Amen buteder Romengere-hangi 
ande phutschajitpscha taj seletoskere 
formtscha dikas, ham usedschajipe na 
butschol automatischi andfojinipe. But-
var o Roma meg ojs benfikantscha di- 
kle on taj na ojs keripeskere ledschasch- 
tscha. Ando europitiko parlamento ande 
aja legislaturakeri perijoda nisaj rot Ro- 
mengere-telschtaminipeha na del. Taj  
te upro nacijonali than nan i situacija 
feder – tschak ande tschule vilagi Roma 
ando parlamento hi. Muguli posicijon- 
tscha sar nacijonali Romengere-kordi-
natortscha butvar Romenca na bescharde 
nan. Taj me te terdschivtschom, hot me 
butvar ojs „Romengeri-kandidatkija“ 
dikli ujom – taj na ojs politikerkija jeka 
bulha butjaha.

Ande politischi tschib prik te 
bescharel
Sar o interesijengero fatretinipe upro EU-
jakero than tschatschikan ar ditschol?
Advocacy ande Brüssel jek keverinipe 
andar politischi buti, necverkiskero 
uprebauninipe taj arparujipe instituci-
jonenca hi. Amen la europitika komisi-
jonaha, dschenenca le europitike parla-
mentostar taj avre civili khetanipeskere 
dschenenca butschalinas. Jek barikano 
falato amara butjatar hi, tschatschikane 
dschivipeskere situaciji andi politischi 
tschib prik te bescharel. Te amen pedar 
diskriminacija vakertscham, akor na 
vakeras pedar jek dilinipe. Amen pedar 
vakeras, hot valami 70 procenti le 
Romendar andi Europa le tschoripestar 

fogosim hi taj 31 procenti diskrimina-
cija ando sako diveseskero dschivipe 
terdschin. Andi glajchi cajt but ando 
soraljaripe amare organisacijendar ande 
dschuminas, mint interesijengero fatre-
tinipe upro EU-jakero than akor tschak 
latschipe anel, te ov ando tschatschip- 
tscha le grupnendar ande hi.

I EU jek nevo strategischi keripe le Ro-
menge dschi 2030 ar dija. Sar tumen oda 
bevertinen?
O keripe barikano hi, mint ov ciltscha 
bescharel taj erschtivar soraleder o 
dikipe upro bekejmpfinipe le anticiga-
nismusistar paschlarel. Aja jek barikani 
joma angle hi. Ham o barikano phutscha-
jipe o prikbescharipe hi. Amen imar but 
strategiji diklam, save upro papruschi 
latsche sina, ham andi praksis tschule 
tschak irinide. Jek centrali problemo 
o financirinipe hi: EU-jakere loji del, 
ham o schotscha butvar tschak tikne 
falati latsche le Romenge and bescharen. 
Vaschoda upro lokali than o aundefinipe 
falinel, tschatschikan palmukipeskere 
koji prik te bescharel.

O tschatschikane koji
Ando lejcti deschberschengere milijardi 
ande programtscha usi Romengeri-in-
klusijona fojinde. Kekaj afka sina, i situ-
acija but Romendar feder na uli. Soske?
O barikano koja hi, hot loj korkore nisaj 
sturktureli iriniptscha na anel. Te meg 
mindig 83 procenti le Romendar ande 
pherde khera dschin taj arodipe ando 
sikadipeskero sistemo del, akor sikal 
oda, hot o tschatschikane koji – rasis-

INTERVIEW  |  VAKERIPE

Jamen Gabriela Hrabanova ist seit 2017 Direktorin des ERGO Network in Brüssel, für das 
sie zuvor als Politik- und Advocacy-Expertin tätig war. Sie begann ihre Laufbahn in der 
Zivilgesellschaft in Tschechien, unter anderem im Roma-Studierenden-Verein Athinganoi. 
Später arbeitete sie als Direktorin im Büro des Roma-Beirats der tschechischen Regierung, 
wo sie Strategien zur Integration koordinierte. Sie war 2009 am EU-Vorsitz Tschechiens 
beteiligt und organisierte das erste Treffen der EU-Roma-Plattform.

Jamen Gabriela Hrabanova sajt 2017 direkterkija la organisacijatar ERGO Network ande 
Brüssel hi, savake oj angloda ojs politik- taj advocacy-ekspertkija butschalinlahi. Oj lakeri 
buti ando civili khetanipe andi Tschechija kesdintscha, afka sar ando Romengero-schtuden- 
tschengero-farajn Athinganoi. Paloda ojs direkterkija ando kher le Romengere-bajrotistar 
la tschechitika regirungatar butschalinlahi, kaj oj strategiji usi integracijona kordinirinlahi. 
Oj 2009 uso EU-jakero anglebeschipe la Tschechijatar use sina taj o erschti talalinipe la EU-
jakera Romengera seletoskera formatar organisirintscha. 
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mus, argranicalipe taj na glajchi sorja-
kere koji – na tschatschikan aun gele ule. 
But projekti tschak harna cajtake aun 
paschlarde hi taj na dschan upre duge 
cajtakere struktureli iriniptscha ar. Taj 
butvar te nisaj Romengere-vodinipeha 
prik bescharde le on.

But Romengere-aktivistkiji taj aktivis- 
tscha kritisirinen, hot EU-jakere pomo-
schagoskere loj uso grupn aun na an. 
Ulan te tumen ada bevertinipe?
He, ada jek tschatschikano problemo 
hi. Organisaciji, save Romendar vodim 
on, butvar angle bare barijertscha ter- 
dschon: kompleksi favojtinipeskero 
koja, falindo usedschajipe use infor-
maciji taj na glajchi partneriskere 
khetaniptscha. Vaschoda loke taj feder 
usedschajipeskere pomoschagoskere 
koji pekamle hi amenge. Lek feder ham 
patschajipe pekamlo hi: Romengere-
organisaciji na troman tschak ojs prik-
beschaschtscha dikle te ol, hatek ojs 
glajchi partnertscha taj vodinipeskere 
sorja. Positivi koji del, hatek projekti, 

ande save organisaciji, save Romendar 
vodim on, tschatschikan soraljarde on. 
Adala ham dschijakana tschak tschule 
hi. So amenge pekamlo hi, hi jek siste-
matschi basis.

Ada i situacija kompleksi kerel
Ispidija pe o dikipe la EU-jakera poli-
tikatar ando bekejmpfinipe le anticiga-
nismusistar?
He, jek barikano koncepcijoneli irinipe 
del. Dugi cajt hatek vaschoda gelo, le 
„Romen te integririnel“, ham nisaj palal 
phutschajipeha vasch i diskriminacija. 
Adi, anticiganismus soraleder ojs struk-
tureli problemo aun prindschardo ol. 
Ham o aunprindscharipe tschak i erschti 
joma hi. Barikano ham hi, obste andral 
konkreti politischi koji ari an taj tscha- 
tschiptscha tschatschikan prik bescharde 
on. Andi glajchi cajt ande but vilagi poli-
tischi entvikliniptscha dikas, save adala 
angledschajipeskere jomi fogosinen. Ada 
i situacija kompleksi kerel, taj ande poar 
periptscha, muguli paldschajipeskere 
jomi terdschijas.

Saj barikano hi, hot Roma politischi pro-
cestscha vodinen?
Ada barikano hi. Romengere-vodinip- 
tscha dikiptscha, terdschijiptscha taj 
prijoritetscha ande anen, save falinahi. 
Amen na vakeras pedar Romengere-
tschatschiptscha, amen pedar i cukunft la 
Europatar vakeras. Vaschoda na troman 
o Roman tschak use „Romengere-tema- 
tscha“ fatretim te ol, hatek ando cile 
politischi thana.

Representacijona barikani hi
Te tumen desch bescha andi cukunft dik-
nahi – sar tschatschikane iriniptscha ar 
ditschonahi?
Mange ada butscholahi, hot o Roma 
ando politischi taj khetanipeskere vodi-
nipeskere posicijontscha fatretim hi. 
Ada butscholahi: glajchi sikadipeskere 
schajiptscha nisaj arodipeha, tschatschi-
kane virtschoflichi dikiptscha, tschuleder 
tschoripe taj diskriminacija. Ham te vasch 
valaso horeder dschal: hot Romengeri-
identiteta ojs barikano falato la Europatar 
aun prindschardi ol – na ojs problemo, 
hatek ojs falato amara khetana cukunfta-
tar. Taj kaj o Roma ando sako diveseskero 
dschivipe dikle te on – ojs reporterkiji, 
kinstlertscha, fochiskere butschaschtscha, 
schpurtlerkiji. Representacijona bari-
kani hi, mint oj nan tschak afka, sar o 
khetanipe le Romen dikel, hatek te, sar 
Romengere-tschave pumen diken.

La dROMake vakertscha i Irina Elena Bellio la 
Gabriela Hrabanovaha.

Irina Bellio Romengeri-aktivistkija taj trener- 
kija Betschistar jeke but berschengere esbe li-
peha ando thana manuschengere tschatschip- 
tscha, antidiskriminacija taj politischi usekeri-
nipe hi. Oj angleterdschojipeskero dscheno le fa-
rajnistar Romano Centro sina taj parlamentos- 
keri asistentkija le EU-jakere rotschendar Terry 
Reintke taj Monika Vana ande Brüssel. Lejctivar 
oj i presidentkija le internacijonali Romengere-
ternipeskere necverkistar ternYpe sina.

INTERVIEW  |  VAKERIPE

EU ROMA WEEK: Dialog- und Veranstaltungsreihe in Brüssel, 2024  | Dialogoskero- 
taj mulatintschagoskero redo ande Brüssel, 2024

Das ERGO-Netzwerk (European Roma Grassroots Or-
ganisations Network) ist ein europaweiter Verband von 
Roma-Organisationen, der offiziell 2008 in Brüssel ge-
gründet wurde, um die Zusammenarbeit der Roma-Zi-
vilgesellschaft zu fördern und die Interessen von Roma 
auf EU-Ebene zu vertreten. Das Netzwerk finanziert sich 
überwiegend über EU-Mittel und vereint über 30 NGOs 
aus 26 Ländern. Österreich ist mit dem Romano Centro 
vertreten.

O ERGO-necverk (European Roma Grassroots Organi-
sations Network) jek khetanipe Romengere-organisaci-
jendar andi Europa hi, savo oficijeli 2008 ande Brüssel 
kerdo ulo, o khetanbutschalinipe le Romengere-civili khe-
tanipestar angle te tradel taj o interesi le Romendar upro 
EU-jakero than te fatretinel. O necverk butvar EU-jakere 
lojenca financirinel pe taj buteder sar 30 NGOs andar 26 
vilagi khetan phandel. I Austrija le farajniha Romano Cen-
tro fatretim hi.

►►  ergonetwork.org
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Was ist was in Europa? 
So hi so andi Europa?
Europäische Institutionen der Roma-Politik – ein Überblick 
Europitike institucijontscha la Romengera-politikatar – jek dikipe

EUROPÄISCHE UNION  |  EUROPITIKI UNIJONA

Europäisches Parlament
Das Parlament fungiert als Impulsgeber und Kontrollinstanz 
der Roma-Politik. Es verabschiedet Entschließungen, fordert 
Kommission und Mitgliedstaaten zu Maßnahmen auf und 
begleitet kritisch die Verwendung von EU-Mitteln. Zudem 
existiert seit 2004 die interfraktionelle „Anti-Racism and 
Diversity Intergroup“ (ARDI).

O parlamento ojs impulsakero dijaschi taj kontrolakeri instanca 
la Romengera-politikatar butschalinel. Ov resolucijontscha 
ari del, la komisijonatar taj le schotschendar mangel, hot koji 
te keren taj o andbescharipe le EU-jakere lojendar kritischi 
vodinel. Pasche, sajt 2004 i interfrakcijoneli „Anti-Racism and 
Diversity Intergroup“ (ARDI) del.

Rat der EU
Der EU-Rat vertritt die Regierungen der Mitgliedstaaten und 
ist entscheidend für die Koordinierung. Auf Ministerebene ist 
der Rat eine Schlüsselinstanz der Roma-Politik. Er verabschie-
det Empfehlungen und Schlussfolgerungen zur Gleichstellung, 
Inklusion und Teilhabe der Roma und gibt damit den Rahmen 
für die nationalen Strategien vor.

O EU-jakero rot le regirungtschen le schtotschendar fatretinel 
taj barikano le kordinirinipeske hi. Upro ministertschengero 
than o rot jek barikani instanca la Romengera-politiktar hi. Ov 
pheniptscha taj facitscha uso glajchi terdschojipe, usi inklusi-
jona taj uso usekerinipe le Romendar ari del taj afka o keripe 
le nacijonali strategijendar angle del.

GLOSSAR  |  ERKLERINIPE

Es ist nicht leicht, sich im Dickicht der eu-
ropäischen Roma-Politik zurechtzufinden. 
Im Laufe der Jahrzehnte hat sich ein verwir-
rendes Geflecht an Institutionen und Gremi-
en herausgebildet, die in EU, Europarat und 
OSZE mit der Thematik befasst sind. Wir hel-
fen Ihnen, die Übersicht zu wahren. 

Nan loke, pe ando khujipe la europitika Ro-
mengera-politikatar ar te prindscharel. Ando 
naschipe le deschberschengere jek bulho 
khujipe institucijonendar taj gremijendar ari 
alo, savo ande EU, europakero rot taj OSZE 
la tematikaha donde pe bescharel. Amen po-
moschinas tumenge, jek dikipe te lakel.

IM ZENTRUM: EU-Gebäude in Brüssel, links der Sitz der Kommission
ANDO CENTRUM: EU-jakere khera ande Brüssel, balutnon o beschipe la komisijonatar
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Europäische Kommission
Die Kommission ist die Exekutivinstanz der EU und koor-
diniert die Roma-Politik. Sie entwickelt Strategien und Ziel-
vorgaben zur Inklusion von Roma, etwa in den Bereichen 
Bildung, Beschäftigung, Gesundheit und Wohnen. Aktuell 
geschieht dies vor allem über den „Strategischen EU-Rahmen 
für Roma 2020–2030“. Die Kommission stellt finanzielle Mit-
tel aus EU-Fonds bereit und überwacht die Umsetzung.

I komisijona i eksekutivakeri instanca la EU-jatar hi taj i 
Romengeri-politik kordinirinel. Oj strategiji taj ciliskere ang-
lediptscha usi inklusijona le Romendar, hatek afka sar ando 
thana sikadipe, buti, sastipe taj atschipe entviklinel. Aktujeli 
ada pedar o „Strategischi EU-jakero keripe le Romenge 2020–
2030“ dschal. I komisijona financijeli koji andar o EU-jakere 
fonds prik del taj pedar o prikbescharipe obocht del.

Europäischer Gerichtshof (EuGH)
Der EuGH ist für die Auslegung und Durchsetzung des EU-
Rechts zuständig. In der Roma-Politik ist er etwa bei Fragen 
der Antidiskriminierung (Gleichbehandlungsrichtlinie) von 
Bedeutung. Seine Urteile können die Staaten verpflichten, 
diskriminierende Praktiken zu beenden.

I europitiki krisakeri vora le arpaschlojipeske taj le duachbe- 
scharipeske le EU-jakere tschatschipestar kompetenti hi. Andi 
Romengeri-politik oj hatek use phutschajiptscha le antidiskri-
minacirinipestar (glajchi behandlinipeskeri dorik) barikani hi. 
Lakere phenitpscha le schotschendar schaj mangen, diskrimi-
nacijakere keriptscha te kisetinel.

Roma-Plattform
Als Beteiligungsforum der EU unterstützt die Plattform für die 
Inklusion der Roma seit 2009 den Austausch zwischen EU-
Institutionen, Mitgliedstaaten und Zivilgesellschaft. Bisher 
fanden 18 Treffen statt.

Ojs usekerinipeskero forum la EU-jatar, i seletoskeri forma la 
inklusijonake le Romendar sajt 2009, le arparujipeske masch-
kar EU-jakere institucijontscha, schtotscha taj o civili kheta-
nipe pomoschinel. Dschijakana 18 talaliniptscha dija. 

ESF+, EFRE, REF
Die größten Förderinstrumente der Kommission zur Umset-
zung der Roma-Politik sind der Europäische Sozialfonds Plus 
(ESF+) und der Europäische Fonds für regionale Entwicklung 
(EFRE). Außerhalb der Kommission besteht mit dem Roma 
Education Fund (REF) seit 2005 ein weiterer bedeutender 
finanzieller Träger.

O lek bareder pomoschagoskere instrumentscha la komisi-
jonatar uso prikberscharipe la Romengera-politikatar hi o 
europitiko socijalfonds plus (ESF+) taj o europitiko fonds le 
regijonali entviklinipeske (EFRE). Avral i komisijona le Roma 
Education Fundiha (REF) sajt 2005 jek avre barikane financi-
jeli ledschaschi del. 

Fundamental Rights Agency (FRA) 
Die Grundrechteagentur FRA ist eine 2007 in Wien instal-
lierte EU-Agentur für die Erhebung empirischer Daten sowie 
Beratung zu Grundrechten, einschließlich Roma-Politik. Sie 
analysiert Diskriminierung und bewertet Fortschritte der Mit-
gliedstaaten. Ihre Umfragen zur Situation von Roma liefern 
die Datengrundlage für politische Entscheidungen.

I basisakeri tschatschipeskeri agentura FRA sajt 2007 jek 
ande Betschi kerdi EU-jakeri agentura le uprelipeske for-
schinipeskere datschendar hi taj te jek berotinipe uso basi-
sakere tschatschiptscha, inklusivi i Romengeri-politik. Oj 
diskriminacija analisirinel taj angledschajipeskere jomi le 
schotschendar bevertinel. Lakere phutschajiptscha usi situ-
acija le Romendar, datschengere baisakere koji le politischi 
pheniptschenge anen.

Roma Civil Monitor
Der Roma Civil Monitor ist eine von der EU unterstützte Ini-
tiative zur unabhängigen Beobachtung der nationalen Roma-
Strategien. Sie wird von zivilgesellschaftlichen Organisati-
onen getragen und liefert seit 2017 Berichte zur Bewertung 
staatlicher Maßnahmen.

Roma Civil Monitor jek la EU-jatar pomoschagoskeri ini-
cijativa uso naphandlo dikipe le nacijonali Romengere-stra-
tegijendar hi. Oj civili khetanipeskere organisacijendar le- 
dschim ol taj sajt 2017 phukajiptscha uso bevertinipe schtot-
lichi kojendar, prik del.

National Roma Contact Points
Die von der EU-Kommission initiierten und von den Staa-
ten eingerichteten Roma-Kontaktstellen (NRCPs) bilden ein 
Netzwerk staatlicher Koordinationsstellen. Sie befassen sich 
mit der Umsetzung und dem Monitoring der nationalen Roma-
Strategien und vermitteln zwischen Regierung, EU-Ebene und 
Roma-NGOs.

O la EU-jakera komisijonatar inicijirime taj le schotschendar 
kerde Romengere-kontaktoskere thana (NRCPs) jek necverk 
schotlichi kordinirinipeskere thanendar keren. On le prikbe- 
scharipeha taj le obocht dipeha le nacijonali Romengere-stra-
tegijendar donde pumen bescharen taj maschkar i regirung, o 
EU-jakero than taj o Roma-NGOs famitlinen.

VĚRA JOUROVÁ: EU-Kommission präsentiert Roma-Rahmen, 2020 |  
I EU-jakeri komisijona o Romengero-keripe anlge terdscharel, 2020
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EUROPARAT & OSZE  |  EUROPAKERO ROT & OSZE

Europarat
Der Europarat ist eine europaweite Organisation mit Fokus 
auf Menschenrechte, Demokratie und Rechtsstaatlichkeit 
und wirkt als zentraler Akteur zum Schutz der Roma. Seine 
Arbeit stützt sich auf das Rahmenübereinkommen zum Schutz 
nationaler Minderheiten, die Europäische Menschenrechtskon-
vention sowie spezifische Programme und Empfehlungen zur 
Roma-Inklusion. Wichtige interne Strukturen sind die Roma 
and Travellers Division, die Expertengruppe ADI-ROM, die 
Kommission gegen Rassismus und Intoleranz (ECRI) sowie 
einschlägige Programme (ROMED, ROMACT, ROMACTED). 

O europakero rot jek europakeri bulhardi organisacija le diki-
peha upro manuschengere tschatschiptscha, upri demokra-
cija taj upro tschatschipeskero handlinipe hi taj ojs centrali 
keraschi uso arakipe le Romendar virkinel. Leskeri buti likerel 
pe upro arkeripe uso arakipe nacijonali tschuliptschendar, upri 
europitiki manuschengeri tschatschipeskeri konvencijona taj 
te upre schpecifischi programtscha taj pheniptscha usi Romen-
geri-inklusijona. Barikane andrutne strukturtscha hi i Roma taj 
Travellers Divisijona, i ekspertschengeri grupn ADI-ROM, i 
komisijona gejng rasismus taj intoleranca (ECRI) taj latsche 
programtscha (ROMED, ROMACT, ROMACTED).

Menschenrechtsgerichtshof
Der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte (EGMR/
ECHR) in Straßburg ist das zentrale rechtsprechende Organ 
des Europarats im Bereich der Menschenrechte. Er spielt eine 
wichtige Rolle für Roma-Rechte, indem er über Beschwerden 
wegen Diskriminierung, Segregation etc. entscheidet. Seine 
Urteile setzen verbindliche Standards für die Mitgliedstaaten.

I europitiki krisakeri vora le manuschengere tschatschipt-
schenge (EGMR/ECHR) ando foro Straßburg o centrali 
tschatschipeskero vakeripeskero organ le europakere rotistar 
ando than le manuschengere tschatschiptschendar hi. Oj jek 
barikano koja le Romengere-tschatschiptschenge khelel, kaj 
oj pedar pharjariptscha vasch diskriminacija, ulajipe t.a. jek 
phendo kerel. Lakere pheniptscha koji le schotschenge bescha-
rel, save and likerde iste on. 

Roma and Travellers Division
Diese Fachstelle des Europarats setzt sich für die Rechte, 
Gleichberechtigung und Integration von Roma und Fahrenden 
ein. Sie berät Staaten, koordiniert Projekte und Kampagnen 
(z. B. „Dosta!“) und bekämpft Diskriminierung und Antizi-
ganismus.

Ada fochiskero than le europakere rotistar, le tschatschipt-
schenge, le glajchi terdschojipeske taj la integracijonake le 
Romendar taj le ladaschtschendar, and pe bescharel. Ov schto- 
tschen berotinel, projektscha taj kampantscha kordinirinel (a. 
s. „Dosta!“) taj diskriminacija taj anticiganismus bekejmpfinel.

ECRI
Die Europäische Kommission gegen Rassismus und Intole-
ranz (ECRI) ist ein 1993 geschaffenes Monitoring-Organ des 

Europarats. In regelmäßigen Länderberichten bewertet das 
Expertengremium auch die Situation der Roma und spricht 
Empfehlungen aus.

I europitiki komisijona gejng rasismus taj intoleranca (ECRI) 
jek ando bersch 1993 kerdo obocht dipeskero-organ le europa-
kere rotistar hi. Ande mindig kerde thaneskere phukajiptscha o 
ekspertschengero gremijum te i situacija le Romendar beverti-
nel taj pheniptscha ar del.

ERTF
Das Europäische Roma- und Traveller-Forum (ERTF) ist eine 
transnationale Vertretung von Roma und Fahrenden auf euro-
päischer Ebene. Es wurde 2004 als Partnerorganisation des 
Europarats in Straßburg verankert, um die Perspektiven der 
Roma in Entscheidungsprozesse einzubringen. Das ERTF hat 
heute an Bedeutung verloren.

O europitiko Roma- taj Traveller-Forum (ERTF) jek transna-
cijonali fatretinipe le Romendar taj le ladaschtschendar upro 
europitiko than hi. Ov 2004 ojs partneriskeri organisacija le 
europakere rotistar ande Straßburg kerdo ulo, hatek o dikip- 
tscha le Romendar ando pheniptschengere procestscha ande te 
anel. O ERTF adi, barikanipe naschatscha.

OSZE
Die Organisation für Sicherheit und Zusammenarbeit in 
Europa verfolgt einen umfassenden Ansatz, der auch Men-
schenrechte einschließt. Bereits 2003 wurde ein umfangrei-
cher „Action Plan“ zur Roma-Politik beschlossen. Wichtige 
Zuständigkeiten liegen beim Hohen Kommissar für nationale 
Minderheiten. Mit Roma-Themen befasst ist auch das Büro für 
demokratische Institutionen und Menschenrechte (ODIHR), 
insbesondere dessen Contact Point (CPRSI).

I organisacija la sicherhajtake taj le khetanbutschalinipeske 
andi Europa jeke bulhe kojaske palal dschal, savo te o manu-
schengere tschatschiptscha ande tschapinel. Imar 2003 jek 
bulho „Akcijonakero Plan“ usi Romengeri-politik ar dim 
ulo. Barikane koji paschlon uso Utscho Komisar le nacijonali 
tschuliptschenge. Romengere-tematschenca te o butjakero 
kher le demokratischi institucijonenge taj le manuschengere 
tschatschiptschenge (ODIHR) barikano odoleskero Contact 
Point (CPRSI) donde pe bescharel.

Contact Point (CPRSI)
Die beim ODIHR der OSZE angesiedelte Kontaktstelle (Contact 
Point for Roma and Sinti Issues/CPRSI) sammelt Daten, doku-
mentiert Diskriminierung und entwickelt Leitlinien für Mitglied-
staaten. Seit 1994 unterstützt sie Staaten bei der Entwicklung 
von Strategien und fördert die politische Teilhabe von Roma.

O uso ODIHR taj usi OSZE aun sidlimo kontaktoskero than 
datscha khetan kedel, diskriminacija dokumentirinel taj vodi-
nipeskere doriktscha le schotschenge entviklinel. Sajt 1994 
schotschenge uso entviklinipe strategijendar pomoschinel taj 
o politischi usekerinipe le Romendar agle tradel.
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Wer ist wer im Parlament? 
Ko hi ko ando parlamento?
Roma- und Sinti-Abgeordnete im Europäischen Parlament 
Romengere- taj Sintijengere-rotscha ando europitiko parlamento

PORTRÄTS  |  SIKAVIPTSCHA

720 Abgeordnete haben im EU-Parlament ihren Sitz. Alle fünf Jahre werden sie neu gewählt, 
um die Vielfalt der Bevölkerungen der 27 Mitgliedsländer abzubilden. Nur für Roma ist heute 
in den heiligen Hallen der Demokratie kein Platz. Doch das war schon einmal anders.
Derzeit entstammt kein einziger Abge-
ordneter (Member of Parliament, MEP) 
der Roma-Gemeinschaft. Europas größte 
Minderheit steht wieder ohne Vertretung 
da, dabei gehören ihr über sechs Millio-
nen EU-Bürger an, mehr als so mancher 
Staat an Bevölkerung vorzuweisen hat. 
Zwölf Mitgliedsstaaten haben weniger 
Einwohner, als es Roma in der EU gibt. 
Auf die politische Skala übertragen 
bedeutet dies, dass den Roma eigent-

lich mindestens 15 Mandate zustünden, 
so viele wie Dänemark oder Finnland. 
Sogar numerische Zwerge wie Malta oder 
Luxemburg entsenden je sechs Abgeord-
nete. Nur die Roma gehen leer aus.

Das war nicht immer so: Schon seit 
den 1980er Jahren verfügte die Minderheit 
– mit Juan de Dios Ramírez-Heredia –  
über einen ersten Repräsentanten aus ihren 
Reihen. Ab 2004 betraten dann nach und 
nach weitere Persönlichkeiten die poli-

tische Bühne. 20 Jahre lang konnten die 
Roma so durchgehend auf ihre demokra-
tische Vertretung zählen. Zumeist saßen 
zwei oder drei Roma im Parlament, vorü-
bergehend sogar vier. Viel zu wenige – und 
selbst diese rudimentäre Repräsentation ist 
inzwischen wieder Geschichte. Die Wah-
len 2024 fegten die wenigen Roma aus 
dem Parlament. Bis dahin hatten insgesamt 
acht Persönlichkeiten die Minderheit in der 
EU vertreten. Wir stellen sie Ihnen vor.

Ando EU-jakero parlamento 720 rotscha beschen. Sake pantsch berscha neve völim le on, kaj o 
mindenfelitiko le dschenendar le 27 vilagendar lek feder sikado schaj ol. Ham tschak le Romen-
ge adi ando dschelne bare khera la demokracijatar than nan. Ham oda imar jefkar avrijal sina.
Akan nisaj rot (MEP) andar o Romen-
gero-khetanipe na al. Le lek bareder 
tschulipe la Europatar papal jek fatre-
tinipe nan. Valami pedar schov milijoni 
EU-jakere polgartscha lake ham aun 
kerinen, buteder dschene, sar poar schto- 
tscha upre schaj sikan. Deschuduj schto- 
tschen tschuleder dschene hi, sar Roma 
andi EU del. Upri politischi skala prik 
dim butschol oda, hot le Romenge hatek 
valami 15 mandatscha use terdschonahi, 

hatek atschi sar le schotschenge Dene- 
mark taj Finland. Muguli numerischi 
tiknore sar Malta vaj Luksemburg, sako 
peske, schov rotscha bitschan. Tschak o 
Roma schutsche ar dschan.

Ada ham na sina mindig afka: Imar 
ando 1980te berscha le tschulipe o erschti 
representanto andar lengere redi sina: o  
Juan de Dios Ramírez-Heredia. Usar o 
bersch 2004 akor jek palo avro barikano 
dscheno upro politischi than te dikel sina. 

20 berscha schaj o Roma upre lengero 
demokratischi fatretinipe genahi. Afka 
sina, hot duj vaj trin Roma ando parla-
mento beschnahi, dujvar muguli schtar. 
Igen tschule – taj akan aja na kisetimi 
representacija imar papal historija hi. 
O völiniptscha 2024 le tschule Romen 
andar o parlamento tschidine. Dschi 
ande oja cajt, ofto barikane dschene le 
tschulipe ande EU fatretinde. Angle len 
tumenge terdscharas. B
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Juan de Dios Ramírez-Heredia (geb. 1942 
bei Cádiz) ist Politiker, Journalist und An-
walt. Er absolvierte mehrere Studien, ar-
beitete beim spanischen Rundfunk und 
spielte bei Spaniens Übergang zur De-
mokratie eine tragende Rolle: Als einzi-
ger Gitano (spanischer Rom) gehörte er 
ab 1977 dem verfassungsgebenden Par-
lament an. So trägt die Verfassungsur-
kunde von 1978 auch seine Unterschrift. 
Er blieb Kongressabgeordneter bis 1986 
(UCD, dann PSOE), zugleich vertrat er 
Spanien 1983–1985 beim Europarat. 1986 
wechselte er – als erster Rom überhaupt 
– für die Sozialisten ins EU-Parlament, 
aus dem er erst 1999 endgültig ausschied. 
Er war Vorstandsmitglied der EU-Beob-
achtungsstelle für Rassismus (heute: 
FRA) mit Sitz in Wien. Darüber hinaus 
engagierte sich Ramírez-Heredia in der 
Roma-Bewegung. Er nahm 1971 am ers-

ten Roma-Weltkongress in London teil, 
war Mitbegründer des Dachverbandes IRU 
und rief 1986 die Unión Romaní ins Leben.

Juan de Dios Ramírez-Heredia (1942 pa-
sche Cádiz upro them alo) politikeri, re-
porteri taj fischgaroschi hi. Ov buteder 
schtudiji kisetintscha, uso espanitiko 
rundfunk butschalintscha taj uso prik-
dschajipe la Espanijatar usi demokra-
cija jek barikano koja kheltscha: Ojs je-
koschno Gitano (espanitiko Rom) usar 
o bersch 1977 le parlamentoske aun ke-
rinlahi. Afka o favosinipeskero lil andar 
o bersch 1978 te leskero telalpisinipe le- 
dschel. Ov kongresoskero rot dschi 1986 
(UCD, akor PSOE) atschino, taj akor la Es-
panija usar 1983–1985 uso europitiko rot 
fatretintscha. 1986 ov – ojs erschti Rom 
– le socijalistschenge ando EU-jakero 
parlamento gelo, andar savo ov erscht 

1999 ari pelo. Ov anglebeschaschiskero 
dscheno le EU-jakere obocht dipeskere 
thanestar le rasismusiske (adi: FRA) le 
beschipeha Betschiste sina. Pedar ari, 
o Ramírez-Heredia ando Romengero-
micinipe aktivi sina. Ov 1971 uso erschti 
Romengero-Themeskero Kongreso ande 
London use sina, keraschiskero dscheno 
le hiboskere khetanipestar IRU taj 1986 i 
Unión Romaní kertscha. 

Spanien  |  Espanija

„Beide müssen wir uns bemühen“ 
Juan de Dios Ramírez-Heredia
MEP 1986–1994, 1999

PORTRÄTS  |  SIKAVIPTSCHA

Man tut uns keinen Gefallen, wenn die Sache der Roma 
im Europäischen Parlament zu einem Schlagabtausch 

zwischen den Parteien wird, denn unsere Probleme gehen 
über den klassischen politischen Kampf zwischen Links und 
Rechts hinaus. Wir glauben, dass der Feind der Rassist, der 
Extremist, der Nazi ist, der uns wieder in die Gaskammern 
bringen würde, weil wir den Bürgern lästig sind. Wir brauchen 
Roma in Machtpositionen, denn dort ist es, wo die Entschei-
dungen getroffen werden. Wir müssen Druck ausüben und 
aufzeigen, dass politische Maßnahmen zugunsten unseres 
Volkes nötig sind. Wir brauchen einen normalen, geregelten 
Zugang zu allen Ressourcen, und dafür ist es entscheidend, 
dass wir Roma wichtige Ämter bekleiden. Das fordere ich 
von allen politischen Parteien. Ich persönlich sehe keinen 
Sinn darin, eine eigene Roma-Partei zu gründen, wie es in 
manchen Ländern geschieht, aber ich halte es für sinnvoll, 
dass wir wichtige Positionen auf den Listen einnehmen.

Gegenseitiges Verständnis ist ein entscheidender Faktor 
für ein gutes Zusammenleben. Unkenntnis ist die Grundlage 
für Vorurteile und Misstrauen. In diesem Sinne glaube ich, dass 
Aufklärungsarbeit geleistet werden muss. Es ist wichtig, dass 
unsere Kultur, unsere Traditionen, unsere Sprache usw. bekannt 
sind. Beide müssen wir uns bemühen: die einen, sich gegen-
über der Mehrheitsgesellschaft zu öffnen, und die anderen, 
bereit dafür zu sein, uns kennenzulernen und zu respektieren.

Aus einer Rede in Brüssel (2008) und einem Interview (Entretanto, 2013)  
Andar jek vakeripe ande Brüssel (2008) taj andar jek vakeripe (Entretanto, 2013)

Amenge nan pomoschim, te o koja le Romendar ando 
europitiko parlamento use jek donde bescharipe masch-

kar o partajtscha ol, mint amare problemtscha pedar o kla-
sischi politischi kejmpfinipe maschkar Links taj Rechts ari 
dschan. Amen gondolinas, hot o kontrahento o rasisto, o 
ekstremisto, o naci hi, savo amen papal ando gasiskere khera 
ledschlahi, kaj amen o polgartscha na kamen. Amenge Roma 
ande utsche posicijontscha pekamle hi, mint odoj hi o than, 
kaj pheniptscha kerde on. Amen iste dschumintschago keras 
taj angle iste asdas, hot politischi koji, save amare flogoske 
pomoschinen, pekamle hi. Amenge jek normali usedschajipe 
uso cile koji pekamlo hi, taj vaschoda barikano hi, hot amen 
Roma ande barikane birovtschage beschas. Ada le cile poli-
tischi partajtschendar mangav. Me na dikav jek latschipe, 
te jek ajgeni Romengeri-partaj kerdi uli, sar ada ande poar 
vilagi pasirinel, ham mange barikano hi, hot amen barikane 
posicijontscha upro listscha ande las.

Hajojipe jek barikano koja jeke latsche khetan dschi-
vipeske hi. O na prindscharipe i basis le teldikiptschenge 
taj le na patschajipeske hi. Vaschoda gondolinav me, hot 
upreklerinipeskeri buti kerdi iste ol. Barikano hi, hot amari 
kultura, amare tradiciji, amari tschib taj afka bajder prin- 
dscharde hi. So duj riktscha iste adaj valaso keren: i jek rik iste 
pe le avre dschenenge pral, taj i avri rik iste asaj dur ol, amen 
te prindscharel te siklol taj amen te respektirinel.
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Ungarn  |  Ungriko

„Ich habe meine Strategie geändert“ 
Lívia Járóka
MEP 2004–2014, 2017–2024; Vizepräsidentin 2017–2022

Mit Lívia Járóka (geboren 1974 in Tata) 
bekleidete ab 2017 erstmals eine Romni 
das Amt der Vizepräsidentin des Europä-
ischen Parlaments. Die Politikerin wuchs 
an der Grenze zum Burgenland in Sopron 
auf. Sie studierte Sozialpolitik und So-
zialanthropologie mit Schwerpunkt auf 
Roma-Themen in Warschau und Lon-
don und arbeitete für den ungarischen 
Roma-Sender „Radio C“. 2004 wurde 
sie ins Europäische Parlament gewählt 

und vertrat dort bis 2014 sowie wieder ab 
2017 die rechtsnationale Partei FIDESZ 
(bis 2021 Teil der christdemokratischen 
Fraktion). Als Mitinitiatorin und später als 
Berichterstatterin trieb sie insbesondere 
die EU-Roma-Strategie voran, die 2011 
unter ungarischer EU-Präsidentschaft 
verabschiedet wurde. Zweimal wurde 
sie als „MEP of the Year“ (2006/2013) 
ausgezeichnet. Zuletzt wurde die FI-
DESZ-Politikerin von anderen Roma-  
und Sinti-Vertretern wegen ihrer Haltung 
gegenüber rechtsextremen Parteien kri-
tisiert. Im Juli 2024 schied sie aus dem 
Parlament aus.

La Lívia Járókaha (1974 ande Tata upro 
them ali) usar o bersch 2017 erschtivar 
jek Romni o than la dujta presidentkijatar 
le europitike parlamentostar ande lija. I 
politikerkija pasche i granica uso Burgen-
land, ando foro Sopron, upre bartschini. 

Oj socijali politik taj socijali antropolo-
gija le pharipeskere punktoha upre Ro-
mengere-tematscha ande Warschau taj 
London schtudirintscha taj le ungrike Ro-
mengere-senderiske „Radio C“ butscha- 
lintscha. Ando bersch 2004 ando europi-
tiko parlamento völim li uli taj odoj dschi 
ando bersch 2014 taj akor te papal usar o 
bersch 2017 i rechtsnacijonali partaj FI-
DESZ (dschi 2021 falato la christdemo-
kratischi frakcijonatar) fatretintscha. Ojs 
inicijatorkijakero dscheno taj paloda ojs 
phukajaschkija oj barikano i EU-Romen-
geri-strategija angle tradija, savi ando 
bersch 2011 telal o ungriko EU-jakero pre-
sidentschago ar dim uli. Dujvar ojs „MEP 
of the Year“ (2006/2013) patijardi li uli. 
Lejctivar i FIDESZ-politikerkija avre Ro-
mengere- taj Sintijengere fatreterendar 
vasch lakero terdschojipe gejng rechts- 
ekstremi partajtscha kristisirm uli. Ando 
juli 2024 oj andar o parlamento ari peli.

Am Anfang war ich so naiv zu glauben, die Mitglieder 
aller Parteien wären für die Probleme der Sinti und 

Roma sensibilisiert und sehr interessiert, da es sich um ein 
europaweites Problem handelt. Stattdessen stellte ich schnell 
fest, dass die Diskussion über Roma ohne neue Ideen, ohne 
größere Beiträge seitens der Roma geführt wurde. Die Politiker 
gingen die Probleme der Roma nicht systematisch an, sondern 
behandelten sie ad hoc als schlagkräftiges Thema, das hin und 
wieder das Medieninteresse sichert. Die wirkliche Arbeit blieb 
liegen. Zunächst einmal musste ich also lernen, dass es nur 
langsam vorangehen würde. Seitdem habe ich meine Strategie 
geändert, bin anders auf die Menschen zugegangen und habe 
neue Bündnisse geschlossen. Die politischen Entscheidungs-
träger in Europa sind sich der tatsächlichen Situation der 
Sinti und Roma im Allgemeinen nicht bewusst. Die meisten 
haben stereotype Vorstellungen, die nichts mit der Realität zu 
tun haben. Ich bin enttäuscht darüber, wie wenig politischer 
Wille vorhanden ist, die Schwierigkeiten der Roma wirklich 
zu verstehen. 

Integration ist ein schwieriger, langer Prozess, der zwei 
Seiten hat. Die EU kann nur zehn Prozent der Verantwortung 
für einen Erfolg übernehmen, je 20 Prozent liegen bei natio-
nalen Regierungen und örtlichen Behörden. Aber die Hälfte, 
die entscheidenden 50 Prozent, bleibt bei den Roma. Deshalb 
müssen wir die Apathie überwinden.

Ando kesdipe asaj dilini somahi taj gondolinahi, hot o 
dschene le cile partajendar le problemtschenge le Sin-

tijendar taj Romendar sensibilisirim hi taj len baro interesi 
hi, mint adaj vasch jek europitiko problemo dschal. Akor sik 
diklom, hot i diskusijona pedar o Roma nisaj neve gondenca, 
nisaj bareder kojenca le Romendar, kerde ule. O politiker- 
tscha o problemtscha le Romendar na sistematischi aun 
gele, hatek on ad hoc len behandlinde ojs sorali tema, savi 
poarvar o medijengero interesi uschtidija. I tschatschikani 
buti ham paschli atschini. Me akor te siklijom, hot tschak 
poloke angle dschala. Sajt oja cajt mri strategija irintschom, 
avrijal upro manuscha use gejom taj neve khetaniptscha 
kertschom. O politischi barikane dschene andi Europa na 
dschanen nischta pedar o tschatschikane situaciji le Sintijen-
dar taj Romendar. But lendar sterejotipischi gondi hi, save 
le tschatschipeha nischta te kerel nan. Me brigaschni som, 
kaj tschak igen tschulo koja del, o phariptscha le Romendar 
tschatschikan te hajol. 

Integracija jek pharo, dugo proceso hi, save duj rik- 
tscha hi. I EU tschak desch procenti le ferantvoatinipes- 
tar ojs jerinipe prik schaj lel, mindig 20 procenti paschlon 
uso nacijonali regirungtscha taj uso thaneskere birovtschage. 
Ham o epasch, o barikane 50 procenti, uso Roma atschon. 
Vaschoda iste i pasiviteta tel paschlaras.

Aus zwei Interviews  |  Andar duj vakeriptscha (Equal Voices, 2005; Standard, 2011) B
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Viktória Mohácsi, geboren 1975 in Beret-
tyóújfalu, arbeitete bereits in den 1990ern 
als Moderatorin beim ungarischen Fern-
sehen (u. a. beim Roma-Magazin Patrin). 
2002 wurde sie vom Bildungsminister 
zur Beauftragten für die Integration von 
Roma-Kindern ernannt, wechselte aber 
2004 in die Europapolitik: Bis 2009 vertrat 
Mohácsi die liberale Kleinpartei SZDSZ in 
der ALDE-Fraktion im EU-Parlament. In 
ihre Amtszeit fällt die Ausformulierung ei-
ner umfassenden EU-Roma-Strategie, die 
zu nationalen Aktionsplänen führte. Für 
die Stiftung „Bewegung für Desegrega-
tion“ dokumentierte Mohácsi zahlreiche 
Hassverbrechen gegen Roma und setzte 
sich für die Aufklärung der ungarischen 
Neonazi-Mordserie von 2008/2009 ein. 
Sie wurde dafür mit dem „Premio Mi-

nerva“ (2008) und dem „Human Rights 
First“-Preis (2010) ausgezeichnet. Nach 
Morddrohungen suchte sie in Kanada um 
politisches Asyl an und erhielt 2018 huma-
nitäres Bleiberecht. 

I Viktória Mohácsi, 1975 ando Berettyóúj-
falu upro them ali, imar ando 1990te ber-
scha ojs moderatorkija usi ungriki televisa 
butschalinlahi (a. s. uso Romengero-ma-
gacin Patrin). 2002 le sikadipeskere mi-
nisterijumistar uso dscheno la integraci-
jake le Romengere-tschavendar akardi li 
uli, ham 2004 andi europitiki politik geli: 
Dschi 2009 i Mohácsi i liberali tikni partaj 
SZDSZ andi ALDE-frakcijona ando EU-
parlamento fatretintscha. Ande lakeri 
birovtschagoskeri cajt o arformulirinipe 
jeka bulha EU-Romengera-strategijatar 

perel, savi uso nacijonali akcijonakere 
plantscha vodintscha. La schtiftungake 
„Micinipe la desegregacijonake“ i Mohácsi 
but hosinipeskere faphageriptscha gejng 
Roma dokumentirintscha taj le uprekleri- 
nipeske la ungrika neonacijengera-mur-
daripeskera serijake usar 2008/2009 and 
pe beschartscha. Oj le „Premio Minerva“ 
(2008) taj le „Human Rights First“-patija-
ripeha (2010) patijardi uli. Pal murdaripes-
kere fogosiniptscha andi Kanada vasch 
politischi asil aun rodija kaj 2018 o ma-
nuschano atschipeskero tschatschipe 
uschtidija.

Ich bin ins Parlament gekommen, weil ich mit der Art, wie 
die Roma-Frage in der EU behandelt wird, nicht zufrieden 

bin. Ich möchte Druck auf die verschiedenen EU-Institutionen 
ausüben. Die EU muss gegen getrennte Schulklassen, Diskri-
minierung am Arbeitsplatz und die „Ghettoisierung“ vorge-
hen und sicherstellen, dass das Rechtssystem alle Menschen, 
einschließlich der Roma, schützt. Nur eine wirksame Politik 
der Nichtdiskriminierung führt zu nachhaltigen Ergebnissen. 
Wir müssen uns vom Konzept der „Sonderprogramme“ lösen 
und die Politikgestaltung auf Antidiskriminierung aufbauen. 
Ich bin fest davon überzeugt, dass die Wurzeln der Probleme, 
mit denen die Roma heute konfrontiert sind, in der weit 
verbreiteten Diskriminierung liegen. Die Gesellschaft muss 
lernen, nicht zu diskriminieren.

Anfangs dachten die Kollegen in der ALDE-Fraktion, 
dass ich mit einem neuen Thema komme, das mit den ande-
ren wichtigen Anliegen – Menschenrechte, wirtschaftliche 
Freiheit und soziale Gerechtigkeit – konkurriert. Doch 
inzwischen haben sie verstanden, dass die Roma-Frage Teil 
all dessen ist. Ich habe gehört, dass einige sich schämten, 
weil sie in früheren Erklärungen usw. die Probleme der 
Roma nicht berücksichtigt hatten. Die einzige Hoffnung 
für die Roma ist die Europäische Union. Die Roma haben 
das Vertrauen in ihre nationalen Regierungen verloren, da 
sie zu oft erlebt haben, wie diese versagen. Ich bin hier, um 
zu zeigen, dass die Lage nicht hoffnungslos ist und dass 
die Roma gerne europäische Bürger sind und stolz darauf 
sein können. 

Me ando parlamento ajom, kaj mange o koja, sar o 
Romengero-phutschajipe andi EU behandlim ulo, na 

tecintscha. Me dschumintschago upro mindenfelitike EU-
jakere institucijontscha te kerel kama. I EU iste gejng putrime 
ischkolakere klastscha, gejng diskriminacija upro butjakero 
than taj gejng o „ghetojisirinipe“ angle dschal taj valaso iste 
kerel, kaj o tschatschipeskero sistemo le cile manuschen, and 
phandle te o Roma, arakel. Barikani politik la na diskriminaci-
jatar use palmukipeskere resultatscha vodinel. Amen iste amen 
le konceptostar le „ajgeni kerde programtschendar“ putrinas 
taj i politikakeri buti upri antidiskriminacija upre iste bauni-
nas. Me sorale patschav, hot o vurclini le problemtschendar, 
savenca o Roma adi konfrontirim hi, andi bulhi diskriminacija 
paschlol. O khetanipe iste siklol, na te diskriminirinel.

Ando kesdipe gondolinde o kolegtscha andi ALDE-
frakcijona, hot me jeka neva temaha avav, savi avre barikane 
aunpaschlojiptschenca – manuschengere tschatschiptscha, 
virtschoftlichi naphandlipe taj socijali tschatschipe – kon-
kuririnel. On akan ham imar hajile, hot o Romengero-phu- 
tschajipe, jek falato adale cile kojendar hi. Me schuntschom, 
hot poar ladschan pumen, kaj on ande agune erkleriniptscha 
t.b. o problemtscha le Romendar pobisterde.O jekoschno 
gondolipe le Romenge i europitiki unijona hi. O Roma o 
patschajipe ande lengere nacijonali regirungtscha naschade, 
mint on butvar terdschivde, sar odola nischta na schofinen. 
Me adaj som, te sikal, hot la situacijake jek gondolipe del, 
taj kaj o Roma meresch europitike polgartscha hi taj on pati-
jarde upre schaj on.

Aus einem Interview  |  Andar jek vakeripe (Equal Voices, 2006)

Ungarn  |  Ungriko

„Die einzige Hoffnung ist die Europäische Union“ 
Viktória Mohácsi  
MEP 2004–2009
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Aus einem Interview  |  Andar jek vakeripe (Gândul, 2014)

Damian Drăghici, geboren 1970 in Buka-
rest, vertrat Rumänien als EU-Abgeord-
neter von 2014 bis 2019 in der sozialde-
mokratischen Fraktion (S&D), anfangs 
für die Mitte-Links-Partei UNPR und ab 
2015 als parteiloser Mandatar. Er war 
in Ausschüssen für Kultur und Bildung, 
für Justiz und Bürgerrechte sowie für 
Menschenrechte aktiv. Aufgewachsen 
in einer Roma-Musikerfamilie (Lăutari) 
flüchtete Drăghici mit 18 Jahren nach 
Griechenland, wo er sich mittellos als 
Straßenmusikant durchschlug. Dank 

eines Stipendiums konnte er ein Musik-
studium am Berklee College in Boston 
absolvieren und lebte lange in den USA. 
Der Panflötenvirtuose veröffentlichte 
zahlreiche Alben (eines erhielt einen 
Grammy) und spielte mit Stars wie Joe 
Cocker, James Brown oder Nigel Ken-
nedy. Er nützte seine Musikkarriere, 
besonders mit dem Projekt „Damian & 
Brothers“, um Vorurteile gegen Roma 
abzubauen. Dies führte ihn 2012 in die 
Politik: zunächst als Roma-Berater des 
Ministerpräsidenten und als Senatsabge-
ordneter, später als EU-Politiker.

O Damian Drăghici, 1970 ando foro Bu-
karest upro them alo, la Rumenija ojs 
EU-jakero rot usar 2014 dschi 2019 andi 
socijaldemokratischi frakcijona (S&D) 
fatretintscha, ando kesdipe la Maschka-
rutna-Balutna-partajake UNPR taj usar 
o bersch 2015 ojs naphandlo partajakero 
mandatari. Ov ande komiteji la kulturake 
taj le sikadipeske, la justicake taj le pol-

gartschengere tschatschiptschenge 
taj te le manuschengere tschatschip- 
tschenge aktivi sina. Upre bartschino 
ande Romengeri-muschikaschtschen-
geri familija (Lăutari), o Drăghici 18 ber-
schenca andi Grecija naschi gelo, kaj ojs 
poschtitoskero muschikaschi dschiv-
lahi. Duach jek schtipendijum schaj ov 
jek muschikakero schtudijum upro Ber-
klee College ando foro Boston kertscha 
taj dugi cajt andi Amerika dschivlahi. O 
panfurulakero cidaschi but albumtscha 
ar dija (jek album jek Grammy uschtidija) 
taj prindscharde muschikaschtschenca 
sar le Joe Cockeriha, le James Browniha 
vaj le Nigel Kennedyha cidlahi. Ov leskeri 
muschikakeri karijera, barikano le pro-
jektoha „Damian & Brothers“ nucintscha, 
teldikiptscha gejng Roma tel te bauni-
nel. Ada ando bersch 2012 andi politik le 
vodintscha: erschtivar ojs Romengero-
beroteri le ministeriskere presidentos- 
tar taj ojs senatiskero rot, paloda ojs EU-
politikeri.

Me na pobistertschom, katar avav. Me dschanav, hot 
angle 25 berscha andi Grecija iste kudulinahi, me 

dschanav, hot ande mro tschavoripe botschkori man nana. Me 
patschav, hot ada pomoschinel, tre vurclini na te pobisterel. 
Tu schaj tut pal cides taj tschak upre tute schaj gondolines, 
vaj tu schaj odoj otscha dschas, kaj i rejaliteta hi, taj valaso 
le manuschenge keres. Nana mro plan, ada afka sa alo. Man 
ojs hango le Romendar dikle, ojs aktivisto, me ham use nisaj 
organisacija use na somahi, taj me hatek akor kesdintschom, 
len te fatretinel. O manuscha lengere problemtschenca use 
mande avnahi. Taj hatek me mro kamipe akor entviklin- 
tschom, kada le esbe lijom, hot valakas iste del, ko len 
fatretinel. Me esbe lijom, hot ando civili khetanipe butvar 
o glajchi koji na del, savenca pheniptscha reste schaj on vaj 
kaj tre gondi ande schaj ledsches. I politik o than sina, kaj le 
Romenge valaso kerdo schaj ol. Taj me dschantschom, hot 
Brüssel o barikano baripe hi.

O Roma – ojs dukadi grupn – usi glajchi bari tema la 
socijali inklusijonatar kerinen. Amen te rumenitike hi, save 
telal i tschoripeskeri granica dschin, igen but, ham dschando 
hi, hot o Roma jek baro procentiskero falato ar keren. Te me 
man la inklusijonaha donde bescharav, akor te le Romenca 
man donde bescharav, taj te avrijal.

Ich habe nicht vergessen, wo ich herkomme. Ich erinnere 
mich, dass ich vor 25 Jahren in Griechenland betteln 

musste, ich erinnere mich an meine Kindheit ohne Schuhe. 
Ich glaube, dass es hilft, seine Wurzeln nicht zu vergessen. 
Man kann sich isolieren und nur an sich selbst denken, oder 
man kann dorthin gehen, wo die Realität ist, und etwas für die 
Menschen tun. Es war nicht mein Plan, es hat sich einfach so 
ergeben. Man sah mich als Stimme der Roma, als Aktivisten, 
dabei gehörte ich keiner NGO an, und irgendwie begann ich, 
sie zu vertreten. Die Menschen kamen mit ihren Problemen 
zu mir. Und so habe ich wohl meine Leidenschaft entwickelt, 
als mir bewusst wurde, dass es jemanden braucht, der sie ver-
tritt. Ich habe erkannt, dass man in der Zivilgesellschaft oft 
nicht die gleichen Hebel hat, mit denen man Entscheidungen 
treffen oder mitentscheiden kann. Die Politik war der Bereich, 
in dem man etwas für die Roma tun konnte. Und mir wurde 
klar, dass Brüssel der entscheidende Faktor ist.

Die Roma – als vulnerable Gruppe – fallen unter dasselbe 
Hauptthema der sozialen Inklusion. Wir haben auch Rumä-
nen, die unter der Armutsgrenze leben, sehr viele sogar, aber 
es ist klar, dass die Roma einen großen Prozentanteil ausma-
chen. Wenn ich mich mit Inklusion beschäftige, beschäftige 
ich mich also auch mit Roma, und umgekehrt ebenso.

Rumänien  |  Rumenija

„Ich habe nicht vergessen, wo ich herkomme“ 
Damian Drăghici
MEP 2014–2019
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Soraya Post, geboren 1956 in Göteborg, 
entstammt der Gemeinschaft der Fah-
renden in Schweden (Resande). Sie arbei-
tete als Minderheitenexpertin der Provinz 
Västra Götaland und gehörte dem Roma-
Gremium der Regierung an, das die offizi-
elle Aufarbeitung der Roma-Geschichte in 
Schweden durchsetzte. Auf internationa-
ler Ebene arbeitete Post am Aufbau einer 
Roma-Frauenbewegung und engagierte 
sich im „International Roma Women’s Net-
work“, ab 2005 als Vorsitzende. Seit 2004 
gehört sie dem „European Roma and Tra-
vellers Forum“ (ERTF) beim Europarat an, 
ab 2013 als Vizepräsidentin. Mit 57 Jah-
ren ging sie in die Politik und erzielte als 
Spitzenkandidatin der Feministischen 
Initiative 2014 ein Mandat. Im EU-Parla-
ment schloss sie sich der sozialdemo-
kratischen Fraktion (S&D) an. Sie war 
Mitglied im Menschenrechts-Subkomitee 
und Mitbegründerin der Anti-Rassismus-
Arbeitsgruppe (ARDI). Sie war eine trei-
bende Kraft hinter der „EU Roma Week“ 

und der Etablierung des Roma-Gedenk-
tags (2. August). Zudem fungierte sie als 
Antiziganismus-Berichterstatterin. 2019 
konnte Post ihr Mandat nicht erneuern.

Soraya Post, 1956 ande Göteborg upro 
them ali, andar o khetanipe le ladasch- 
tschendar andi Schvedija (Resande) al. 
Ojs tschuliptschengeri ekspertkija andi 
provinca Västra Götaland butschalin- 
tscha taj uso Romengero-gremijum la re-
girungatar kerinlahi, savo o oficijeli upre-
butschalinipe la Romengera-historijatar 
andi Schvedija duach beschartscha. Upro 
internacijonali than butschalintscha i Post 
uso uprebutschalinipe jeke Romengere-
dschuvlengere micinipestar taj uso „Inter-
national Roma Women’s Network“, 2005 
anglebeschaschkija li sina. Sajt 2004 uso 
„European Roma and Travellers Forum“ 
(ERTF) uso europitiko rot kerinel, usar o 
bersch 2013 ojs dujti presidentkija. 57 ber-
schenca andi politik geli taj ojs barikani 
kandidatkija la feministischi inicijativatar 

2014 jek mandato uschtidija. Ando EU-
jakero parlamento la socijaldemokrati-
schi frakcijonake (S&D) aun pe phandla. Oj 
uso manuschengero tschatschipeskero-
subkomite kerinlahi taj oj jek la kerasch-
kijatar la anti-rasismusiskera-butjakera 
grupnatar (ARDI) sina. Oj jek tradimi sor 
palo „EU Roma Week“ taj palo keripe jeke 
Romengere-gondolipeskere dijestar (2to 
august) sina. Taj pasche te i anticiganis-
musiskeri-phukajaschkija li sina. Ando 
bersch 2019 na dschantscha i Post lakero 
mandato te nevarjarel.

PORTRÄTS  |  SIKAVIPTSCHA

Ich würde mir eine Bewegung unter den Roma-Frauen 
wünschen. Ich möchte die Romnja stärken und sie in die 

Politik bringen und gemeinsam mit anderen Frauen eine 
feministische Partei gründen. Das Wichtigste ist natürlich, 
diese politische Gruppe im Europäischen Parlament, aber 
auch auf lokaler, auf regionaler, auf nationaler und auf euro-
päischer Ebene feministische politische Initiativen zu haben. 
Die Vision dahinter ist, dass es eines Tages im Europäischen 
Parlament eine Fraktion feministischer Parteien geben wird. 
Unsere Roma-Frauen werden so wenig wahrgenommen, dass 
sie nichts mehr zu verlieren haben, sie können nur gewin-
nen. Das ist ein Versagen der Demokratie. Ich sehe einen 
Ausweg, und das ist die Politik. Das möchte ich umsetzen, 
und ich denke, dass es eine zweigleisige Arbeit ist, nämlich 
sowohl auf die Mainstream-Gesellschaft als auch die Roma-
Gemeinschaft abzuzielen. 

Ich bin heute mehr denn je vom Wert demokratischer 
Institutionen überzeugt. Diejenigen, die für Menschenrechte 
kämpfen, sollten die Gelegenheit nicht ausschlagen, sich an 
dem Ort zu beteiligen, wo Entscheidungen getroffen werden. 
In meinem Fall habe ich nun die Möglichkeit, meine Ideen 
auf Augenhöhe zu äußern, nicht als Expertin oder Beraterin, 
sondern als jemand, der vom Volk gewählt wurde.

Me mange jek micinipe telal o Romnja kivaninahi. Me 
le Romnjen te soraljarel kama taj andi politik len te 

anel kama taj khetan avre dschuvlenca jek feministischi 
partaj te kerel kama. O lek bareder barikanipe hatek hi, 
hot odola politischi grupn ando europitiko parlamento del, 
ham te upro lokali, upro regijonali, upro nacijonali taj upro 
europitiko than, feministischi politischi inicijativtscha 
pekamle hi. I visijona palal hi, hot jeke diveseske ando 
europitiko parlamento jek frakcijona feministischi partaj- 
endar dela. Amare Romnja asaj tschule esbe lim on, hot 
len buter nischta te naschal nan, on tschak schaj jerinen. 
Ada jek nisaj schofinipe la demokracijatar hi. Ada prik te 
bescharel kama, taj me gondolinav, hot duj riktschakeri 
buti hi, hatek le scheroskere-khetanipe taj te le Romengere-
khetanipe iste resel. 

Me adi buteder upro vert le demokratischi instituci-
jonender patschav. Odola, save manuschengere tschatschip- 
tschenge kejmpfinen, o schajipe ar te na tschalavnahi, 
upre oda than te ol, kaj pheniptscha ar kerde on. Ande mro 
peripe man akan o schajipe hi, mre gondi ando atschengero 
utschipe te phukal, na ojs ekspertkija vaj beroterkija, hatek 
ojs jek, savi le flogostar ar rodim uli.

Aus zwei Interviews  |  Andar duj vakeriptscha (Romedia, 2014; LeftEast, 2016)

Schweden  |  Schvedija

„Ich möchte die Roma-Frauen stärken“ 
Soraya Post
MEP 2014–2019
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Aus zwei Interviews  |  Andar duj vakeriptscha (DW.com, 2023; Tagesspiegel, 2024)

Romeo Franz, geboren 1966 in Kaiserslau-
tern, ist Sinto und Musiker und gründete 
1991 das „Romeo Franz Ensemble“, das zu 
den bekanntesten Vertretern deutscher 
Sinti-Musik gehört. Seit 1997 setzt sich 
Franz in der Verbandsarbeit für die Rechte 
der Sinti und Roma ein: Er war Vizevorsit-
zender des Landesverbands in Rheinland-
Pfalz (1997–2013), Vorsitzender der Bil-
dungs- und Kulturinitiative der Sinti und 
Roma (2010–2018) und Gründungsmitglied 
und Geschäftsführer der Hildegard-Lag-
renne-Stiftung (2014–2019). Romeo Franz 
ist Stiftungsvorstand des Pakiv European 
Roma Fund und Mitglied der Bundesar-
beitsgemeinschaft RomnoKher sowie 

Generalsekretär der Bundesvereinigung 
der Sinti und Roma. Politisch ist er seit 
2010 im Bündnis 90/Die Grünen aktiv. Seit 
2016 ist er in der Partei Beauftragter für 
Sinti und Roma. Im Juli 2018 rückte er ins 
EU-Parlament nach; er wurde 2019 wie-
dergewählt und fungierte unter anderem 
als Vizevorsitzender des Kultur- und Bil-
dungsausschusses. 2024 schied Franz 
aus dem Parlament aus. 

Romeo Franz, 1966 ande Kaiserslautern 
upro them alo, ov Sinto taj ov muschika-
schi hi taj 1991 o „Romeo Franz Ensem-
ble“ kertscha, savo uso lek feder prin- 
dscharde fatretertscha la nimtschka 
Sinti-muschikatar kerinel. Sajt 1997 o 
Franz andi khetanipeskeri buti le tscha- 
tschipenge le Sintijendar taj Romendar 
ande pe bescharel: Ov anglebeschaschi 
le thaneskere khetanipestar ande Rhein-

land-Pfalz sina (1997–2013), anglebe-
schaschi taj keripeskero dscheno la sika-
dipeskera- taj kulturakera inicijativatar le 
Sintijendar taj Romendar (2010–2018) taj 
keripeskero dscheno taj botakero voda-
schi la Hildegard-Lagrenne-schtiftung- 
atar (2014–2019). O Romeo Franz schtif-
tungakero anglebeschaschi hi ande Pa-
kiv European Roma Fund taj dscheno le 
bundakere butjakere khetanipestar Rom-
noKher taj te generaliskero sekretari le 
bundakere khetanipestar le Sintijendar 
taj Romendar. Politischi sajt 2010 ando 
Bündnis 90/Die Grünen aktivi hi. Sajt 2016 
ov andi partaj o dscheno le Sintijenge 
taj Romenge hi. Ando juli 2018 ov ando 
EU-jakero parlamento ande cidija; 2019 
papal völim lo ulo taj te o dujto anglebe-
schaschi le kulturakere- taj sikadipes-
kere khetanipestar lo sina. 2024 o Franz 
andar o parlamento ari pelo.

Me mange but Sinti taj Roma andi politik kivaninav, 
kaj on use te on taj ando khetanipe pumare keriptscha 

ande anen. Ada baro suno mange ovlahi, taj upre ada koja 
me te butschalinav. Ada butschol, hot me te but terne manu-
schen upro drom ando parlamento manca lav, on use mande 
ando birovtschago butschalinen. Amen iste adaj buteder 
dikle ojas, akor te amen valaso te kerel tromas. 

Ando kesdipe mra butjatar gondolintschom mange: I 
tema anticiganismus igen barikani hi – amen adaj 12 milijoni 
manuschendar andi cili Europa vakeras. Ham me esbe lijom, 
hot o cile diskriminirime grupn khetan iste pumen phanden. 
Man jek barikano terdschijipe sina: Me mri historija ande 
jek vakeripe anglo „Black Caucus“ phukatschom, o khetan-
phandlipe le afroamerikanischi rotschendar ande Washing-
ton. O kolegtscha ando va marnahi taj vrischtschanahi: „Tu 
amaro phral sal! Amen o glajchi terdschijiptscha hi!“ Ada 
momento mange sar jek mentschoskero tschalajipe sina. 

O rasistscha schofinde le, hot amen ojs diskriminirimi 
grupn, sako peske korkore butschalinel. Vaschoda na sam 
sorale. Amen te koncentririnahahi amen upre oda, so amen 
khetan phandel taj kaj o kontrahentscha terdschon, gejng 
save amen khetan iste terdscharas. Me patschav, hot tschak 
jek khetanphandlipe le diskriminirime grupnendar taj jek 
khetani strategija schaj sikan, hot amen buter ando tschulipe 
na sam, hot amen akan jek soralo hango hi. Taj amen akan 
te buteder sam.

Ich wünsche mir viele Sinti und Roma in der Politik, dass 
sie teilhaben und die Gesellschaft mitgestalten. Das wäre 

ein großer Traum für mich, und daran arbeite ich auch. Das 
heißt, ich nehme auch viele junge Menschen mit auf den Weg 
ins Parlament, sie arbeiten bei mir im Büro. Wir müssen da 
viel präsenter werden, dann dürfen wir mitgestalten. 

Zu Beginn meiner Arbeit dachte ich: Das Thema Anti-
ziganismus ist extrem wichtig – wir reden hier von 12 Mil-
lionen Menschen in ganz Europa. Aber ich habe erfahren, 
dass alle diskriminierten Gruppen sich zusammenschließen 
müssen. Ich hatte ein Schlüsselerlebnis: Ich erzählte meine 
Geschichte in einer Rede vor dem „Black Caucus“, dem 
Zusammenschluss der afroamerikanischen Abgeordneten in 
Washington. Die Kollegen klatschten und riefen: „You’re 
our brother! We have the same experience!“ Dieser Moment 
war für mich wie ein Paukenschlag, der mir klargemacht 
hat, dass ich meine Strategie umgestalten muss. 

Es ist den Rassisten gelungen, dass wir als diskrimi-
nierte Gruppen jeder für sich alleine arbeitet. Deswegen 
sind wir schwach. Wir sollten uns darauf konzentrieren, 
was uns eint und wo die Feinde stehen, gegen die wir uns 
verbünden müssen. Ich glaube, dass nur eine Koalition der 
diskriminierten Gruppen und eine gemeinsame Gegenstra-
tegie zeigen können, dass wir nicht mehr in der Minderheit 
sind, sondern dass wir laut werden. Und wir sind auch eine 
Mehrheit.

Deutschland  |  Germanija

„Wir sind auch eine Mehrheit“ 
Romeo Franz
MEP 2018–2024
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Peter Pollák (geboren 1973 in Levoča) 
wuchs in einer segregierten Roma-
Siedlung in der Slowakei auf. Er absol-
vierte ein Studium der Sozialarbeit (PhD) 
an der Universität in Nitra, wo er auch 
mehrere Jahre lang unterrichtete. Als 
Aktivist setzte er sich früh für Bildung 
und Integration der Roma ein. 2005 kan-
didierte er erstmals bei Regionalwahlen; 
2012 zog er für die Protestpartei OĽaNO 
– als erster Rom insgesamt – in den slo-
wakischen Nationalrat ein. Im selben 
Jahr wurde er zum Regierungsbevoll-
mächtigten für Roma-Gemeinschaften 
ernannt, trat jedoch schon 2016 von die-
sem Amt zurück. Er begründete dies mit 
mangelnder Unterstützung seitens der 
Regierung. Mit 24.000 Vorzugsstimmen 
erzielte Pollák 2019 das einzige OĽaNO-
Mandat zum EU-Parlament, wo er sich 

der christdemokratischen EVP-Fraktion 
anschloss. 2024 konnte Pollák sein Man-
dat nicht erneuern. 

O Peter Pollák (1973 ande Levoča upro 
them alo) ande jek ar granicalimi Ro-
mengeri-sidlung andi Slovakija upre 
bartschino. Ov jek schtudijum la socijali 
butjatar (PhD) andi universiteta ande Ni-
tra kisetintscha, kaj ov te buterder ber- 
scha sikavlahi. Ojs aktivisto, ov imar 
agun le sikadipeske taj la integracijake 
le Romendar and pe beschartscha. 2005 
ov erschtivar uso regijonali völiniptscha 
kandidirintscha; 2012 la protestoskera 
partajake OĽaNO – ojs erschti Rom – 
ando slovakitiko nacijonakero rot ande 
cidija. Ando glajchi bersch, ov uso re-
girungakero barikano dscheno le Ro-
mengere-khetaniptschenge  akardo ulo, 

ham imar ando bersch 2016 ada birov- 
tschago pal peste mukla. Ov phentscha, 
hot tschulo pomoschago la regirungatar 
uschtidija. 24.000 hangijenca o Pollák 
2019 o jekoschno OĽaNO-mandato uso 
EU-jakero parlamento uschtidija, kaj ov 
pe la christdemokratischi EVP-frakcijo-
nake aun phandla. 2024 o Pollák leskero 
mandato naschtig nevarjartscha.

Ich bin Rom. Das sieht man mir auf den ersten Blick an. 
Ich bin promoviert, bin Hochschullehrer und unter meinen 

Äußerungen in den Medien wird dennoch gepostet, dass ich 
ein „stinkender Zigeuner“ sei. Aber es widerlegt den ersten 
Mythos über Roma, nämlich dass es keinen Ausweg aus 
den Roma-Siedlungen gibt. Obwohl die Bedingungen dort 
tatsächlich ein großes Hindernis für Bildung und berufli-
che Entwicklung darstellen, höre ich sehr ungern, dass man 
nichts dagegen tun kann. Eine solche Resignation ist mir 
fremd, und genau das hat mich zum zivilgesellschaftlichen 
Engagement und zur Politik geführt. 

Und hier lässt sich vielleicht ein zweiter Mythos wider-
legen: Ich habe oft gehört, dass Roma, sobald sie aus ihrem 
schwierigen Umfeld herauskommen, eine Ausbildung erhal-
ten und ihren Status verbessern, das Interesse an den ande-
ren Roma verlieren. Ich denke, dass die wachsende Zahl 
von Roma, die wir in NGOs, Schulen und Gemeinderäten 
finden, dies widerlegt. Auch auf den Kandidatenlisten der 
Parteien finden Sie mehrere Roma.

Ich sehe die US-Bürgerrechtsbewegung der 1960er 
Jahre als mein Vorbild. Heute ist es in vielen Ländern üblich, 
Angehörige von Minderheiten in verschiedenen Positionen 
anzutreffen, bis hin zum Präsidenten. Das ist im Grunde mein 
Traum. Ich möchte Roma-Abgeordnete sehen, die sich zum 
Beispiel mit Themen wie Umweltschutz oder Digitalisierung 
befassen. Es wäre schön, wenn die Roma sich nicht ständig 
nur mit Diskriminierung auseinandersetzen müssten.

Me Rom som. Ada upro erschti dikipe dikes. Me pro-
movirim som, me utscho ischkolakero meschteri som, 

ham telal mre pheniptscha ando mediji pisim ol, hot me jek 
„khandimo Zigeuneri“ som. Ham o erschti mitos pedar o 
Roma upre asdel, hatek oda, hot nisaj ardschajipe andar o 
sidlungtscha na del. Kekej o koji odoj tschatschikan jek bari 
barijera le sikadipeske taj le butjakere entviklinipeske hi, na 
schunav meresch, hot nischta gejng odola koji kerdo schaj 
ol. Asaj resignacijona avrethaneskero hi mange, taj oda uso 
civili khetanipeskero keripe taj usi politik man vodintscha. 

Taj adaj hatek te jek dujto mitos upre te asdel pe mukel: 
Me butvar schuntschom, hot Roma, te on andar lengero pha-
rikano than ari ale, jek arsiklipe uschtidine taj lengero schta-
tus feder kerde, o interesi upro avre Roma naschan. Me gon-
dolinav, hot o bartschimo gendo le Romendar, saven amen 
ande NGOs, ischkoli taj gemajntschakere rotscha lakas, ada 
upre asdel. Te upro kandidatschengere listscha le partajendar 
buteder Roma te lakel hi.

Me o US-polgartschengero tschatschipeskero micinipe 
le 1960te berschendar ojs mro idol dikav. Adi ande but vilagi 
afka hi, hot dschene tschulipschendar ande mindenfelitike 
posicijontscha reses, dschi otscha uso presidento. Ada hatek 
mro suno hi. 

Me Romengere-rotscha te dikel kama, save pumen hatek 
tematschenca sar naturakero arakipe vaj digitalisirinipe donde 
bescharen. Schukar ovlahi, te o Roma na mindig tschak la 
diskriminacijaha donde iste pumen bescharnahi.

Aus einem Interview  |  Andar jek vakeripe (Môj príbeh, 2019)

Slowakei  |  Slovakija

„Eine solche Resignation ist mir fremd“ 
Peter Pollák
MEP 2019–2024
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Aus zwei Interviews  |  Andar duj vakeriptscha (Romea TV, 2024; AECGIT, 2015)

Patricia Caro Maya (geboren 1982 in Arles/
Frankreich und aufgewachsen in Spanien) 
ist Psychologin, feministische Aktivistin 
und Politikerin der spanischen Linkspar-
tei Podemos. Sie spezialisierte sich auf 
Sozialpsychologie sowie Fragen von Ge-
schlecht und Diskriminierung. Parallel zu 
ihrer Forschungstätigkeit entwickelte sie 
sich zu einer politischen Stimme der Gita-
nos (spanischen Roma). Als intersektio-
nale Feministin setzt sie sich, etwa in der 
NGO Gitanas Feministas por la Diversidad, 
speziell für die Rechte von Roma-Frauen 
ein und thematisiert Mehrfachdiskrimi-
nierung durch Sexismus und Rassismus. 
Sie arbeitete in beratenden Funktionen 

für UN Women (Civil Society Advisory 
Group) und OSZE. 2019 kandidierte sie 
als einzige Gitana in Spanien bei den EU-
Wahlen. Sie verfehlte ein Mandat, rückte 
jedoch am 30. November 2023 nach und 
blieb bis Juli 2024 Mitglied des Europa-
parlaments innerhalb der linken Fraktion 
(GUE/NGL). 2025 wurde sie in die Barva-
lipe Academy des Roma-Kulturinstituts 
ERIAC aufgenommen. 

I Patricia Caro Maya (1982 ande Arles/
Francija upro them ali taj andi Espa-
nija upre bartschini) psichologkija, fe-
ministischi aktivistkija taj politikerkija 
la espanitika balutna partajatar Pode-
mos hi. Oj upri socijalpsichologija taj te 
upro phutschajiptscha obste mursch vaj 
dschuvli taj diskriminacija schpecija-
lisirintscha pe. Pasche use lakere for-
schinipeskere butja, entviklintscha pe oj 

use jek politischi hango le Gitanojendar 
(espanitike Roma). Ojs intersekcijonali 
feministkija, hatek afka sar andi NGO 
Gitanas Feministas por la Diversidad, 
schpecijeli le tschatschiptschenge le 
Romnjendar and pe beschartscha taj i 
diskriminacija duach seksismus taj ra-
sismus tematisirintscha. Oj ande beroti-
nipeskere funkcijontscha le organisaci-
jenge UN Women (Civil Society Advisory 
Group) taj OSZE butschalintscha. 2019, 
ojs jekoschni Gitana andi Espanija, uso 
EU-jakero völinipe kandidirintscha. Oj 
na schofintscha o mandato, ham ando 
30to novemberi 2023 palal rukintscha 
taj dschi ando juli 2024 dscheno le eu-
ropitike parlamentostar andi balutni 
frakcijona (GUE/NGL) atschini. Oj ando 
bersch 2025 andi Barvalipe Academy le 
Romengere-kulturakere institutostar 
ERIAC upre lim uli.

O politischi usekerinipe Romendar sar jek kurijosum 
hi. Ando momento upre mindenfelitike thana, poar 

Romengere-politikerkiji taj -politikertscha hi amen. On 
latsche idoltscha le Romengere-khetanipeske hi. O gendo 
le Romendar, save pumen lenge aun te phandel kamna taj 
politischi valaso te kerel kamna, bartschol. Ham o punkto 
hi: O politischi partajtscha iste lenge o vudartscha pran, kaj 
odola Roma lengero tschatschipe upro politischi usekerinipe 
tschatschikan te kerel dschanen. Taj mri lek bareder moti-
vacijona hi o anticiganismus. Vaschoda ando europitiko 
parlamento som – tschatschiptscha angle te tradel taj te 
pomoschinel, i situacija le Romendar feder te kerel, butvar 
i situacija le Romnjendar taj le tschajendar. 

Me jek Gitana ande jek proceso le dekolonijalisiri-
nipestar le dschivde feminismusistar som. Avre formtscha 
le feminismusistar kerde schaj on. Taj odola del. Mange na 
del tschak jek feminismus, hatek mange buteder del. Na 
tschak jek, savo gadschengere akademikerkijendar kerdo 
ulo. O Romengero-feminismus jek palvakeripe upre jek 
situacija struktureli maripestar hi, savo le gadschengere-
institucijonendar ar dschal. I asimetrija ando sorjakere koji 
maschkar gadsche taj Roma soraljarel o na glajchi koja le 
sorajakere kojendar maschkar o murscha taj dschuvla ande 
amaro khetanipe. O patrijarchat jek bibastalo koja upro cilo 
them hi. Taj kaj amen Roma nisaj avre planetostar na avas, 
te amen resel.

Die politische Partizipation von Roma ist wie ein Wun-
der. Im Moment haben wir einige Roma-Politikerinnen 

und -Politiker auf verschiedenen Ebenen. Sie sind gute Vor-
bilder für die Roma-Gemeinschaften. Die Zahl der Roma, 
die sich ihnen anschließen und sich politisch engagieren 
wollen, wächst. Aber der Punkt ist: Die politischen Parteien 
müssen ihnen ihre Türen öffnen, damit diese Roma ihr Recht 
auf politische Teilhabe auch wirklich ausüben können. Und 
meine größte Motivation ist der Antiziganismus. Deshalb 
bin ich im Europäischen Parlament – um Gesetze voran-
zutreiben und zu unterstützen, die die Situation der Roma 
verbessern, in erster Linie die Situation der Roma-Frauen 
und -Mädchen.

Ich bin eine Gitana in einem Prozess der Dekoloniali-
sierung des vorherrschenden Feminismus. Andere Formen 
des Feminismus sind möglich. Und sie existieren. Für mich 
gibt es nicht nur einen Feminismus, sondern mehrere. Nicht 
nur einen einzigen, der von Nicht-Roma-Akademikerinnen 
festgelegt wurde. Der Roma-Feminismus ist eine Ant-
wort auf eine Situation struktureller Gewalt, die von den 
Nicht-Roma-Institutionen ausgeht. Die Asymmetrie in 
den Machtverhältnissen zwischen Nicht-Roma und Roma 
verstärkt die Ungleichheit der Machtverhältnisse zwischen 
den Geschlechtern innerhalb unserer Gemeinschaft. Das 
Patriarchat ist ein weltweites Übel. Und da wir Roma keine 
Außerirdischen sind, betrifft es auch uns.

Spanien  |  Espanija

„Die Parteien müssen ihre Türen öffnen“ 
Patricia Caro Maya
MEP 2023–2024
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Die Zehn Gebote 
O desch diptscha
2009 verordnete sich die EU zehn Leitlinien der Roma-Politik 
2009 i EU desch vodinipeskere doriktscha la Romengera-politikake upre peske dija

I.	 Konstruktive, pragmatische und nicht-diskriminierende 
Maßnahmen: Praktiken sind lösungsorientiert und dürfen 
Roma nicht stigmatisieren

II.	 Gezielte Strategien ohne ausschließenden Charakter: 
Maßnahmen richten sich direkt an Roma, ohne andere 
benachteiligte Gruppen auszuschließen

III.	 Interkultureller Ansatz: Förderung von Verständnis zwi-
schen Roma und Mehrheit

IV.	 Gesellschaftliche Teilhabe: Ziel der Inklusion in allgemeine 
Strukturen (Bildung, Arbeitsmarkt, Wohnen), keine Paral- 
lelstrukturen

V.	 Bewusstsein für die Gender-Dimension: Berücksichtigung 
der Bedürfnisse von Roma-Frauen

VI.	 Bewährte Konzepte übernehmen: Nutzung erfolgreicher 
Praktiken und empirischer Daten

VII.	 Nutzung von EU-Instrumenten: Einsatz vorhandener EU-
Förderprogramme (z. B. Europäischer Sozialfonds)

VIII.	Einbindung regionaler und lokaler Behörden: Starke Betei-
ligung der Ebene, auf der die Umsetzung erfolgt

IX.	 Einbeziehung der Zivilgesellschaft: Aktive Rolle von NGOs

X.	 Aktive Beteiligung der Roma: Roma werden in alle Phasen 
(Planung, Umsetzung, Monitoring) einbezogen

I.	 Konstruktivi, pragmatischi taj na-diskriminacijakere koji: 
Keriptscha uso cil vodinen taj na troman le Romen te prasal

II.	 Latsche strategiji nisaj ar tschapinipeskere karakteriha: 
Koji mindschart uso Roma pumen irinen, ham avre tel 
dschumime grupn ar tschapim na on

III.	 Interkultureli kesdipe: Pomoschago le hajojipeske masch-
kar o Roma taj o avre dschene

IV.	 Khetanipeskero usekerinipe: Cil la inklusijonatar ando 
strukturtscha (sikadipe, butjakero foro, atschipe) nisaj 
paraleliskere strukturtscha

V.	 Gondo la gender-dimensijonake: Dikipe upro pekan- 
tschage le Romnjendar

VI.	 Latsche konceptscha prik te lel: Nucinipe latsche kerip- 
tschendar taj visenschoftlichi datschendar

VII.	 Nucinipe EU-jakere kojendar: Andbescharipe EU-jakere 
pomoschagoskere programtschendar (a. s. europitiko 
socijalfonds)

VIII.	Andphandlipe regijonali taj lokali birovtschagendar: So- 
ralo usekerinipe le thanestar, kaj o prikbescharipe kerdo ol

IX.	 Uselipe le civili khetanipestar: Aktivi khelipe le NGO-jendar

X.	 Aktivi usekerinipe le Romendar: O Roma ando cile koji 
(planinipe, prikbescharipe, upredikipe) use hi

PRINZIPIEN  |  PRINCIPTSCHA

Die „Zehn gemeinsamen Grundsätze für die Inklusion der 
Roma“ wurden am 24. April 2009 auf der ersten Roma-

Plattform vorgestellt und am 8. Juni 2009 von der EU als 
Anhang zu den Schlussfolgerungen des Rates angenommen. 
Sie dienen als – nicht rechtsverbindliche – Leitlinien für poli-
tische Entscheidungsträger, insbesondere für die nationalen  
Roma-Strategien. 

O „desch khetane basisakere soclini la inklusijonake le 
Romendar“ ando 24to april 2009 upri erschti Romen-

geri-seletoskeri forma angle terdscharde taj ando 8to juni 
2009 la EU-jatar ojs aunhejnginipe uso keriptscha le rotistar 
upre lim ule. On ojs – na phandle – vodinipeskere doriktscha 
politischi phenipeskere ledschaschtschenge pomoschinen, 
butvar le nacijonali Romengere-strategijenge.

B
il

d 
| k

ip
o:

 F
. 

R
. 

N
IG

L
U

T
S

C
H

, 
P

U
B

L
IC

 D
O

M
A

IN
 /

 F
L

IC
K

R
 C

O
M

M
O

N
S

, 
19

08



81
ROMANI POLITIK | KULTURA | TSCHIB1/2026

Gartenstraße 3, A-7511 Tikni Boslina/Kleinbachselten
E-Mail: office@roma-service.at
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EUR OPA
Die Roma bilden die größte Minderheit in Europa und sind in nahezu allen Mitgliedstaaten 
des Europarates vertreten. Alle Mitgliedstaaten – ohne Ausnahme – haben die morali-
sche und rechtliche Pflicht, konkrete und nachhaltige Anstrengungen zu unternehmen, 
um die Lage der Roma zu verbessern und die uneingeschränkte Achtung ihrer Grund-
rechte zu gewährleisten.

[…]  Die Versammlung stellt mit Besorgnis fest, dass Roma in gewählten Körperschaften 
nach wie vor extrem unterrepräsentiert sind und dass ihre Teilhabe am öffentlichen 
und politischen Leben begrenzt ist. In Anbetracht der Tatsache, dass die Vertretung 
und Einbindung der Roma ebenso wichtig sind wie offizielle Maßnahmen, fordert die 
Versammlung die Roma-Gemeinschaft dringend auf, jede Gelegenheit zu nutzen, um 
sich so aktiv wie möglich einzubringen.

Europarat: Resolution 1740 (2010), 
beschlossen von der Parlamentarischen Versammlung am 22. Juni 2010

 

O Roma o lek bareder tschulipe andi Europa hi taj bojd ando cile schtotscha le europa-
kere rotistar te fatretim. Le cile schtotschen – nisaj arlipeha – o moralischi taj tscha- 
tschipeskero upredipe hi, latsche taj palmukipeskere koji te kerel, kaj i situacija le  
Romendar feder te ol taj o cilo dikipe upre lengere basisakere tschatschiptschendar 
dim hi. 

[…]  O talalinipe brigaha esbe lel, hot Roma ande völime grupn meg mindig igen tschule 
te dikel hi taj lengero usekerinipe ando pradimo taj politischi dschivipe and granicalim 
hi. Ando dikipe adale kojastar, hot o fatretinipe taj o andphandlipe le Romendar asaj ba-
rikano hi sar oficijeli koji, mangel o talalinipe le Romengere-khetaniptschendar, sako 
schajipe te nucinel, pe asaj aktivi sar dschal, ande te anel. 

Europakero rot: Resolucijona 1740 (2010),
ar kerdo le parlamentarischi talalinipestar ando 22to juni 2010


